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Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 4. November, Morgens 


10 uhr.) 
Auf der Miniſterbank ſitzen die Herren Eich- 
mann, v. Bonin, Kisker. — Vorſitzender Bor: 


nemann (Hr. v. Unruh iſt heiſer). Der Vorſitzende 
ſchließt, um das Protokoll enden zu können, die 92ſte 
Sitzung und eröffnet die 93ſte. Von vier polniſchen 
Abgeordneten iſt ein Separat-Votum über ihre 
Abſtimmung über das Amendement Rodbertus (in 
Betreff Wiens) eingegangen; ſie verwahren ſich da rin 
gegen eine etwa aus ihrer Abſtimmung zu folgernde 
Anerkennung der deutſchen Centralgewalt. 

Man kommt nunmehr zu dem Antrage von Wal⸗ 
deck, Schulze (Wanzleben), Dr. Jacobi, Temme, 
welchem von der Prioritäts-Kommiſſion der Vorrang 
vor der Tagesordnung eingeräumt iſt. Derſelbe lautet: 
„die hohe Nationalverſammlung wolle beſchließen, 
ſofort durch das Plenum eine Kommiffien von 
21 Mitgliedern in der bei der Wahl der Vice⸗ 
Präſidenten vorgeſchriebenen Art zu erwählen 
und derſelben den Auftrag zu ertheilen, die be⸗ 
drohliche Lage des Landes in Berathung zu 
nehmen und darauf bezügliche geeignete Vor⸗ 
ſchläge innerhalb der Kompetenz der National⸗ 
Verſammlung zu machen.“ — Waldeck für die 
Dringlichkeit des Antrags; als er und ſeine Freunde 
bereits vorgeſtern einen ähnlichen Antrag geſtellt, habe 
die hohe Verſammlung es vorgezogen, eine Deputation 
zur Entwerfung und Ueberreichung einer Adreſſe an 
Se. Majeſtät zu ernennen. Er und ſeine Freunde 
hätten ſich veranlaßt gefühlt, um durch eine an Ein⸗ 
ſtimmigkeit grenzende Majorität dieſer Maßregel ein 
größeres Gewicht zu geben, mit für die Deputation 
zu ſtimmen, obſchon ſie ſich wenig Erfolg von der 
Adreſſe verſprachen. Ihre Vorausſetzung ſei leider 
gerechtfertigt, man müſſe alſo an andere Schritte den⸗ 
ken. In der Adreſſe habe man geſagt, daß ein Mi⸗ 
niſterium Brandenburg nicht das Vertrauen des 
Landes und der Verſammlung genieße, in der Ant⸗ 
wort auf dieſe Adreſſe ſei ausgeſprochen, man erwarte 
daß ſich das Miniſterium Brandenburg das Vertrauen 
des Landes zu erwerben wiſſen werde. Ein ſolcher 
Ausſpruch ſei nach der in der Adreſſe enthaltenen Er⸗ 
klärung der hohen Verſammlung nicht konſtitutio⸗ 
nell. Ein konſtitutionelles Miniſterium müſſe aus 
Männern gebildet werden, die nicht erſt das Vertrauen 
des Landes erwerben ſollten, ſondern aus ſolchen, 
die es ſchon beſäßen. Die hohe Verſammlung 
habe den Antrag des Herrn Rodbertus in Betreff 
Wiens angenommen, der ſchleunige Erledigung ver⸗ 
lange und die Ausführung eines ſolchen Antrages 
könne man nicht einem Miniſterium überlaſſen, das 
nicht das Vertrauen der Verſammlung beſäße. — 
Ziegler erklärt ſich gegen die Dringlichkeit, v. Da: 


niels für die Dringlichkeit, damit der Antrag ver⸗ 


worfen werde. Kunth gegen die Dringlichkeit, durch 
Annahme des Antrags werde die Verſammlung zum 


Konvent, die Kommiſſion ſei der Sicherheitsausſchuß. 


(Bravo.) — Die Dringlichkeit wird bei namentlicher 

bſtimmung mit 247 gegen 114 Stimmen verwor⸗ 
fen. (Nur die entſchiedene Linke ſtimmt für die 
Dringlichkeit.) — v. Meuſebach ftellt den Antrag 
auf Schluß der heutigen Sitzung, zieht dieſen Antrag 
jedoch ſpäter zurück. — Kam pf beantragt Vertagung 


der heutigen Sitzung dis Montag 9 Uhr. Dierſchke 
iſt gegen die Vertagung, er will, daß man die Peti⸗ 
tions⸗Kommiſſion Bericht erſtatten laſſe. In gleicher 
Weiſe ſpricht ſich Schramm (Langenſalza) aus. — 
Parriſius iſt ebenfalls gegen die Vertagung, er will 
Erledigung ſeines zur geſtrigen Abendſitzung geſtellten 
Antrags in Betreff des Votums an den bisherigen 
Präſidenten Grabow. Die Majorität entſchei⸗ 
det ſich für die Vertagung bis Montag 9 
Uhr. — Von den Mitgliedern der Mylius-Par⸗ 
tei, Waldeck, Jacobi, d' Eſter ꝛc. iſt ein diſſenti⸗ 
rendes Votum über ihre heutige Abſtimmung einge⸗ 
gangen, in welchem ſie im Weſentlichen die in der 
Waldeck'ſchen Rede enthaltenen Gründe für ihre Ab⸗ 
ſtimmung anführen und ſich darin auf das Entſchie⸗ 
denſte gegen das bisherige Syſtem und ſeine Träger, 
das abgetretene Miniſterium, vorzüglich gegen Herrn 
Eichmann ausſprechen. — (Schluß 11°, Uhr.) 


Berlin, 4. November. (Amtlicher Artikel 
des Staats-Anzeigers.] Se. Majeſtät der Konig 
haben allergnädigſt geruht, dem Sanitäts-Rath Dr. 
von Zimmermann zu Neapel den Charakter als gehei⸗ 
mer Sanitäts-Rath zu verleihen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
IHfter königl. Klaffen = Lotterie fiel der erſte Hauptge⸗ 
winn von 160,000 Rtlr. auf Nr. 53,444 nach Eilen⸗ 
burg bei Kieſewetter, ein Hauptgewinn von 30,000 
Nele. auf Nr. 78,973 nach Potsdam bei Hiller; 2 
Gewinne zu 5000 Rtlr. fielen auf Nr. 8839 und 
51,379 nach Düſſeldorf bei Spatz und nach Iſerlohn 
bei Hellmann; 3 Gewinne zu 2000 Rtlr. auf Nr. 
2740. 3685 und 35,434 nach Königsberg in Pr. bei 
Heygſter, Potsdam bei Hiller und nach Sagan bei 
Wieſenthal; 32 Gewinne zu 1000 Rtlr. auf Nr. 1814. 
3845. 4623. 9510. 10,513. 11,278. 14,126. 15,718. 
19,074. 30,651. 34,856. 36,802. 40,822. 45,993. 
51,584. 51,697. 52,335. 56,794. 58,303. 58,509. 
58,586. 59,694. 60,009. 60,785. 61,947. 63,088. 
63,258. 67,842. 70,770. 75,500. 77.643 und 
82,523 in Berlin bei Grack, bei Moſer und Zmal bei 
Seeger, nach Breslau Amal bei Froböß und Zmal bei 
Schreiber, Bromberg bei George, Bunzlau bei Appun, 
Köln bei Krauß und bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, 
Elberfeld bei Heymer, Frankfurt bei Salzmann, Halber⸗ 
ſtadt bei Sußmann, Liegnitz Lmal bei Schwarz, Me⸗ 
mel bei Kauffmann, Neiße bei Jäkel, Sagan bei Wie⸗ 
ſenthal, Stettin bei Wilsnach, Zeitz bei Zürn und auf 
5 nicht abgeſetzte Looſe; 42 Gewinne zu 500 Rtlr. 
auf Nr. 3856. 6487. 7451. 14,266. 16,034. 
16,639. 20,111. 20,874. 22,221. 22,451. 26,332. 
26,548. 26,741. 31,227. 31,554. 33,592. 36,912. 
39,246. 40,888. 40,918. 44,040. 46,190. 49,222. 
53,760. 54,210. 56,114. 59,447. 60,723. 61,151. 
62,788. 65,091. 67,261. 67,767. 68,714. 68,984. 
69,294. 75,131. 75,868. 77,485. 80,068. 80,725 
und 81,777 in Berlin Amal bei Alevin, bei Burg, 
bei Marcuſe und mal bei Seeger, nach Aachen mal 
bei Levy, Breslau Amal bei Froböß und Amal bei 
Schreiber, Köln bei Reimbold, Düſſeldorf 2mal bei 
Spatz, Elberfeld mat bei Heymer, Grünberg bei 
Hellwig, Magdeburg mal bei Roch, Minden bei 
Stern, Neumarkt dei Wirſieg, Poſen bei Bielefeld, 
Potsdam bei Hiller, Prenzlau bei Herz, Ratibor bei 
Samoje und auf 9 nicht abgeſetzte Looſez 
zu 200 Rtlr. auf Nr. 482. 1460. 2763. 4071. 
4892. 6406. 12,265, 13,353, 13,650, 14,100. 


49 Gewinne 


> 
16,230. 
22,253. 
36,751. 
45,436. 
52,098. 


16,515. 
22,543. 
36,902. 
46,638. 


16,618. 
25,373. 
38,636. 
47,736. 


17,702. 20,210. 
28,566. 31,626. 
40,833. 43,767. 
48,480, 49,108. 
52,905. 53,472. 55,602. 57,266. 
65,280. 68,121. 68,326. 69,108. 69,828. 
77,679. 80,766 und 82,861: 


(Militär: Wochenblatt.) v. Goldbeck, Ob.⸗Lieut. 
und Komdr. des 6. Infant.⸗Reg. zum Direkt. der vereinig⸗ 
ten Div. Schule des 5. Armee-Korps und zum Präſes der 
Exam.⸗Komm. für p. Fähndr. der 9. Divz v. Thieſen⸗ 
hauſen, Maj. vom 2. Garde⸗Regt. z. F., zum 2. Komdr. 
des 3. Bat. 4. Garde⸗ dw.⸗Regts.; Frhr. v. d. Busſche⸗ 
Münch, Pr.⸗Lt. und Adj der 14. Div. zum perſönl. Adj. 
des Prinzen Friedrich Karl von Preußen k. H. ernannt. 
v. Stockhauſen, Gen.⸗Major und Kmdr. der 1. Divifion, 
geſtattet, das ihm verliehene Groß⸗Komthur⸗Kreuz des groß⸗ 
herzogl. oldenburg: Haus: und Verdienſt⸗Ordens zu tragen. 
Bartſch, Pr.⸗Lt, vom 7. komb. Reſ.⸗Bat. der Charakt. als 
Hauptm. beigelegt. v. Boddien, Rittm., aggr. dem 2. Ula⸗ 
nenregt., geſtattet, die ihm verliehenen Ritterkreuze des ba⸗ 
denſchen Zähringer Löwen⸗ und des ſachſen⸗erneſtiniſchen 
Haus⸗Ordens zu tragen. v. Bockelmann, Major vom 
23. Inf.⸗Reg. das Kommando des 6. komb. Reſ.⸗Bat. über⸗ 
tragen. — Bei der Landwehr. v. Löbel, P.⸗Fähndrich, 
zuletzt im 5. Inf.⸗Reg., zum Sec Lt. im 1. Bat. 6. Rgts. 
ernannt. v. Uechtritz, Sek.⸗Lt., zuletzt im 1. Kür.⸗Regt., 
bei der Kav. des 3. Bat. 6. Regts. einrangirt. Dahms, 
Fontano, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. 6. Regts., letzterer 
bei den Pion., zu Sec. ⸗Lts., v. Wieſe⸗Kaiſerswaldau, 
Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 7. Regts., zum Pr. st., Beyrich, 
Unteroff., Leſſel, Vice⸗Feldw. von demſ. Bat., dieſer bei 
der Art. zu Sec.⸗Lts., Baron, Sec.⸗Lt. vom 3. Bat. 7. 
Reg. zum Pr.⸗Lt. ernannt. Flemming, pr.⸗Lt. vom 2. 
Bat. 7. Rgts., Bachmann, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 20. R. 
ins 3. Bat. 7. Regts. einrangirt. v. Othegraven, Maj. 
a. D., zuletzt Rittm. im 5. Ulan;Reg., zum Führer des 2. 
Aufgeb. vom 1. Bat. 17. Regts., Hardt, Maj a. D., zur 
letzt Hauptm. im 28. Inf.⸗Regt., zum Führer des 2. Auf⸗ 
gebots vom 2. Bat. 17. Regts., v. Wedell, Rittm. a. D., 
zuletzt im 4. Kür.⸗Reg., unter Beförderung zum wirklichen 
Rittmeiſter, zum Führer des 2. Aufgeb. vom Ldw.⸗Bataillon 
40. Inf.⸗Regts ernannt. Beyer, Major vom 15. Inf. 
Regt., als Sberſt⸗Lt. mit der Armee⸗Uniform mit den vor⸗ 
ſchriftsm. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorgung u. Pen⸗ 
ſion, der Abſchied bewilligt. Lochow, Major und Komdr. 
des 3. Bat. 6. Regts., dieſem als Ob.⸗Lieut. mit der Uni: 
form des 23. Inf.⸗Reg. mit den vorſchr. Abz. f. V. und 
Penſion, v. Uechtritz, Pr.⸗Kt. von demſ. Bat als Rittm. 
mit der uniform des 2. Huſ.⸗Reg. mit den vorſchr. Abz. f. 
V., Evers, Pr.⸗Lt. von demſ. Bat. als Hauptm. mit 
der Reg.⸗Uniform mit den vorſchr. Abzeichen f. V., Weh⸗ 
rig, Hauptm. vom 3. Bat. 7. Reg. als Major mit der 
Reg.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion, v. 
Wulffen, Maj. und zweiter Komdr. des 3. Bat. 4. Garde⸗ 
edw.⸗Regts“, als Ob.⸗Lt. mit der Uniform des 2. Garde⸗ 
Reg. z. F. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penfton der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. Zöller, Secretariats⸗Aſſiſtent, von der 
Intend. des 1. zu der des 7. Armeekorps, und Thaeder, 
Sekret.⸗Aſſiſtent, von der Intendantur des 7. zu der des 8. 
Armeekorps verſetzt. s 

Daſſelbe Blatt enthält ferner die allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 21. Oktober 1848, betreffend die Un⸗ 
terſtützung der in ihren Civil⸗Verhältniſſen verarmten 
Krieger der Feldzüge von 1806—7, 1812, 1813, 


1814 und 1818. SER 
„Auf den Antrag des Kriegs⸗Miniſteriums beſtimme 
Ich, in uebereinſtimmung mit dem Beſchluſſe, welchen die 
zur Vereinbarung der preußiſchen Berfalung berufene Ber: 
ſammlung hierüber gefaft hat, Folgendes: ) Die von den 
Kombattanten der Feldzüge von 1806-1815 beim Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Dienſte abgegebenen Verzichtleiſtungen auf 
Invaliden⸗Wehltbaten find als nicht geſcheten zu betrachten. 
2) Den bereits anerkannten Unterſtützungs⸗Berechtigten 
der Feldzüge von 18061815 ift nach Vollendung des 60. 
Lebensjahres, bei erwieſener Hülfsbedürftigkeit, die erhöhte 


20,958 
36,748 
44,662 
51,148 
63,585 
72,102 


Penſion ihrer Charge von reſp. 2 Rtl., 3 Rtl. und 4 Rtl. 


monatlich anzuweiſen. — 3) Die vorſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen (zu 1 und 2) finden auch auf die jetzt zu Preußen ges 


2734 — 


zrigen hülfs bedürftigen Veteranen fremder Armeen, welche Schritte vorbereitet, um gegen die Berufung des Geh. tur hat heut die ſchon öfter zum Gegenſtand öffent 


bis 1815 vor dem Feinde gedient haben, Anwendung. — 
4) Die Nichtkombattanten bleiben von dieſen Bewilligungen 
ausgeſchloſſen. Indem ich das Kriegs:Minifterium beauf⸗ 
trage, hiernach die weiteren Verfügungen zu treffen, geneh⸗ 
mige Ich zugleich, daß künftig ſtatt des Ausdrucks „Gna⸗ 
dengehalt“ der Ausdruck „Invaliden⸗Penſion“ in Anwen⸗ 
dung gebracht werde. Sansſouci, den 21. Oktbr. 1848. — 
Friedrich Wilhelm. v. Pfuel, 

(Miniſterial⸗Reſeript in Bezug auf die 
politiſchen Vereine.] In Verfolg der Circular⸗ 
Verfügung vom 14ten d. M., die politiſchen Vereine 
betreffend, mache ich die königliche Regierung darauf 
aufmerkſam, daß mir keinesweges allein daran gelegen 
iſt, die aufgeſtellten Fragen aus dem ſicherheitspolizei⸗ 
lichen Geſichtspunkte beantwortet zu ſehen, ſondern daß 
dieſelben eben fo ſehr in ihren höheren politiſch-ſocialen 
Beziehungen aufzufaſſen ſind. Es kommt mir darauf 
an zu erfahren, welche Früchte das durch die Verord— 
nung vom 6. April d. J. ſanctionirte Recht der freien 
Vereinigung bisher für die geiſtige und leibliche Wohl⸗ 
fahrt des Volkes getragen hat, welche Reſultate von 
der Thätigkeit jener Vereine, namentlich für das Wohl 
der beſitzloſen und nothleidenden Bevölkerung noch fer— 
ner zu erwarten ſind und inwiefern demnach die 
Staats⸗Regierung berufen ſein möchte, dergleichen Pri— 
vatunternehmungen ihrerſeits zu fördern. — Im Hinz 
blicke auf den Inhalt der Verfügung vom 23. Sep⸗ 
tember d. J. (1520 K. J.) würde ich es nicht für 
nöthig erachtet haben, dieſen Geſichtspunkt noch beſon— 
ders hervorzuheben, wenn derſelbe nicht in einigen be— 
reits erſtatteten Berichten, welche hiernach einer Ver— 
vollſtändigung bedürfen, ganz unbeachtet geblieben wäre. 
Berlin, 31. Oktober 1848. — Der Miniſter des In⸗ 
nern. (gez.) Eichmann. — An ſämmtliche königliche 
Regierungen und das königliche Polizei-Präſidium 
hierſelbſt. 

Berlin, 5. Nov. Amtl. Art. des St. Anz.) 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Hiſtorienmaler de Biefve zu Brüſſel den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe; ſo wie dem Kreis-Chirur⸗ 
gus Liedtke zu Marggrabowo im Regierungs-Bezirk 
Gumbinnen den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen; und den Ober-Prokurator Köſter von Kö⸗ 
ſteritz zu Elberfeld in gleicher Eigenſchaft an das 
Landgericht zu Düſſeldorf zu verſetzen, und den Staats⸗ 
Prokurator Hecker zu Köln zum Ober-Prokurator bei 
dem Landgerichte zu Elberfeld zu ernennen. — Dem 
Lehrer bei der Kunſt⸗, Baus und Handwerksſchule zu 
Breslau, Maler Hans Albrecht Hoecker, iſt das 
Prädikat Profeſſor beigelegt worden. 

D Berlin, 4. Nov. [Tagesber. des C.⸗B.) 
Die Stimmung und der Zuſtand Berlins ſind noch 
immer die von geſtern und vorgeſtern. Weder geſtern 
Abend, wo Alles auf die Entſcheidung über den Wal⸗ 
deck⸗Jakoby'ſchen Antrag geſpannt war, noch heute, wo 
die Verwerfung dieſes Antrages erfolgt iſt, hat eine 
Unterbrechung der Ruhe ſtattgefunden. Die Aeußerung 
Jakoby's dem Könige gegenüber macht ein aus den 
Verhältniſſen des Augenblicks ſehr erklärliches Aufſehen. 
Der demokratiſche Klubb hat die Worte: „Es iſt im⸗ 
mer das Unglück der Könige, daß ſie die Wahrheit 
nicht hören wollen!“ in ungeheuren Lettern über einen 
an die äußerſte Linke gerichteten Aufruf drucken laſſen. 
Heut Abend ſoll dem Abgeordneten Jakoby ein Fackel⸗ 
zug gebracht werden. — Daß Graf Brandenburg 
das ihm ertheilte Mandat in Folge ſeiner Unterredung 
mit dem Präſidenten der Nationalverſammlung v. Gra⸗ 
bow in die Hände des Königs bereits zurückgegeben 
habe, wird heute vielfach behauptet. Ein etwas aben⸗ 
teuerlich klingendes Gerücht findet Glauben. Es heißt: 
dem Könige habe ein feiner nächſten Umgebung ange⸗ 
höriger Gelehrter den Vorſchlag gemacht, durch die 
Nationalverſammlung ſelbſt ſich drei Männer bezeichnen 
zu laſſen, um einen dieſer drei mit der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kabinets zu beauftragen. Nach einem ans 
dern Gerücht hätte Graf Brandenburg folgende Per⸗ 
ſonen zum Eintritt in das Kabinet eingeladen: Gen. 
Trotha für das Kriegsminiſterum, v. Bon in für 
die Finanzen, Kühlwetter für das Innere, Wentzel 
(Oberlandesgerichtspräſident in Ratibor) für die Juſtiz, 
Kühne für Handel und Gewerbe. Die auswärtigen 
Angelegenheiten würde Graf Brandenburg dann ſelbſt 
leiten. (2) — Nach einer weiteren Verſion ſoll Herr 
v. Unruh bereits wegen einer Kabinetsbildung Auf⸗ 
forderungen erhalten und in Folge derſelben Unterhand⸗ 
lungen mit ber Partei Rodbertus und der Fraktion 
Harkort eingeleitet haben. — Ziemlich ſicher iſt, daß 
Herr Wentzel in ein Kabinet unter dem Vorſitz des 
Grafen Brandenburg nicht treten wird. — Die Ver⸗ 
wahrung, zu welcher Herr Rodbertus ſich durch die 


Jakoby'ſche Anſprache an den König veranlaßt fand, H 


hat 5 Mitglieder feiner Fraktion beſtimmt, ſich der 
äußerſten Linken anzuschließen. Die letztere Fraktion 
wird eine Adreſſe an Jakoby richten, in welcher ſie ſich 
gegen den Vorwurf, als wolle man den Abgeordneten 
wegen jener Aeußerung desavouiren, entſchieden vers 
wahre. Die Partei Mielentz, ihre Führer, die Herren 
Rodbertus und v. Berg nicht ausgeſchloſſen, ſollen ſich 
bereit erklärt haben, jener Adreſſe beizutreten. — In 
der philoſophiſchen Fakultät unſerer Univerſität werden 


Raths Schmitthenner an die hieſige Univerſität 
Einſpruch zu thun. Hr. Schmitthenner ſoll, ohne daß 
die Fakultät deshalb befragt iſt, und obgleich ſchon 5 
Dozenten dieſe Wiſſenſchaft vertreten, in eine Profeſſur 
der Staatswiſſenſchaft einrücken. — Es verlautet, daß 
der Bürgerwehrkommandeur Herr Rimpler in Folge 
des Konfliktes mit den Maſchinenbauern das Kom⸗ 
mando abgeben wolle. Die Bürgerwehr iſt gegen ihn 
wegen jener Vorfälle allerdings ſehr aufgebracht, ob⸗ 
ſchon ihm in anderer Beziehung die verdiente Aner⸗ 
kennung nicht verſagt wird. — Morgen früh wird die 
Beſtattung des unglücklichen Opfers jener Konflikte, des 
Maſchinenbauers Köppen, auf dem Jeruſalemer 
Kirchhof erfolgen. Die Bürgerwehr des Bataillons, 
welches den Maſchinenbauern an jenem Abend gegen— 
übergeſtanden hat, wird der Leiche folgen. Auch die 
Klubbs, Gewerke ꝛc. ſind eingeladen, ſich dem Zuge 
anzuſchließen. — In der Spener'ſchen Zeitung findet 
ſich eine bemerkenswerthe Erklärung des gegenwärtig 
in Haft befindlichen Herrn Dowiat. Er bittet, ſei⸗ 
nem Namen nicht die Bezeichnung „deutſch-katholiſcher 
Prediger“ beizufügen, da die religiöſe Agitation ihm nur 
zum Mittel für die politiſche gedient habe und die 
Zeitverhältniſſe das Wegwerfen der Maske jetzt geſtat⸗ 
ten. — Herr v. Minutoli, der von ſeinen Reiſen 
ſeit längerer Zeit hierher zurückgekehrt iſt, fol zum Prä⸗ 
ſidenten der Regierung in Arnsberg beſtimmt ſein. 

An dem Dienſtzeichen der Bürgerwehr, 
welches nach dem Geſetz vom Könige zu beſtimmen iſt, 
wird fleißig gearbeitet. Es wird dem Vernehmen nach 
in wollenen Epaulets beſtehen — ähnlich wie bei der 
Pariſer Nationalgarde — ſchwarz mit weißen Raupen 
und einer helmartigen Kopftracht. Die Erſteren ſollen 
bereits in großer Anzahl in Beſtellung gegeben ſein, 
die Kopftracht jedoch noch nicht feſtſtehen. 

[Die Freiſprechungen.] Ueber unſere politiſchen 
Unterſuchungen ſcheint ein eigenthümlicher Unſtern zu 
walten. Faſt überall erfolgen Freiſprechungen. Das 
Criminalgericht hat geſtern wiederum ſämmtliche 
Perſonen, welche der am 14. Juni d. J. ſtattgehab⸗ 
ten Plünderung des Zeughauſes angeklagt waren, 
ſiebzehn an der Zahl, freigeſprochen. Herr Criminal 
Rath Nörner führte den Vorſitz, Herr Staatsanwalt 
Blumberg die Anklage, die Herren Stieber und Meyen 
die Vertheidigung. Bei der Verhandlung ſtellte ſich 
gegen mehrere Perſonen gar nichts heraus, ſo daß man 
es nur beklagen konnte, daß dieſelben 20 Wochen wa⸗ 
ren in Haft gehalten worden. — Der Kaufmann 
Herold, welcher von dem hieſigen Criminalgericht we— 
gen verſuchten Aufruhrs zu einer 6-monatlichen Strafe 
verurtheilt worden war, iſt in der Sitzung des Ober: 
Appellations-Senats des Kammergerichts vom Iten 
d. M. freigeſprochen worden. Es gelang der bekann⸗ 
ten Unparteilichkeit und ſcharfen Auffaſſungsweiſe des 
betreffenden Präſidenten, Herrn Noack, einen der Be⸗ 
laſtungszeugen, auf deſſen Ausſage der erſte Richter 
die Verurtheilung hauptſächlich geſtützt hatte, ſo ſehr 
in Widerſprüche zu verwickeln, daß man ſich des Ver⸗ 
dachts eines gegen Herold geſchmiedeten Complottes 
kaum zu erwehren vermochte. (Voß. Z.) 

D Berlin, 5. Novbr. [Tagesbericht des Kor: 
reſp.⸗B.] Ueber die Wendung unſerer Minifterkrifis 
verlautet noch nichts Beſtimmtes. Dagegen fehlt es 
natürlich nicht an Gerüchten des verſchiedenſten, zum 
Theil widerſprechendſten Inhalts. So viel ſcheint 
ſicher, daß das geſtern verbreitete Gerücht, wonach Graf 
Brandenburg den ihm gewordenen Auftrag in die 
Hände des Königs zurückgegeben habe, bis jetzt noch 
nicht zur Wahrheit gelangt iſt. Am wahrſcheinlichſten 
iſt die Verſion, daß Graf Brandenburg die Bildung 
des Kabinets verſuchen werde, ohne, wenn ihm die 
Löſung dieſer Aufgabe gelingen ſollte, in das Miniſte⸗ 
rium einzutreten. — Herr v. Unruh befindet ſich heut 
in Potsdam. — An Herrn Rodbertus ſoll in Sans⸗ 
ſouci eine Zeit lang gedacht worden ſein. Es ſind in⸗ 
deß von einer Seite her die ihrer Zeit vielbeſprochenen 
Kolliſionen des genannten Abgeordneten mit den Kon⸗ 
ſtablern in die Erinnerung zurückgerufen worden, ſo 
daß man von Herrn Rodbertus wieder abzuſehen ge— 
neigt iſt. — Die beabſichtigte Coalition Unruh-Har⸗ 
kort ſcheint wieder aufgegeben zu fein. — Eine Com: 
bination: Unruh, Arntz, Kirchmann und Bloem 
(letzterer als Unterſtaatsſekretär) wird vielfach beſpro⸗ 
chen und ſcheint nicht ohne alle thatſächliche Unterlage 
zu ſein. — Die Rechte iſt eifrig bemüht, die Rück⸗ 
kehr des Herrn Hanſemann und v. Auerswald 
(Roſenberg) nach Berlin zu bewirken. Wie wir er⸗ 
fahren, ſoll der erſtere nicht mehr beabfichtigen, feinen 
Sitz in der konſtituirenden Verſammlung einzunehmen. 
err v. Auerswald, der ſchon ſeit längerer Zeit beur⸗ 
laubt iſt, wird beſonders wegen ſeines perſönlichen, zur 
Beſeitigung von Kolliſionen mit der Majorität der 
Kammer vorzüglich geeigneten Verhältniſſes zum Kö⸗ 
nige hierher zurückgewünſcht. — Der geſtern vorberei⸗ 
tete Fackelzug zu Ehren des Abgeordneten Jacoby 
wird erſt heute ſtattfinden. Herr Jacoby erſchien ge⸗ 
ſtern Abend in der Zeitungshalle, wo er die Unterneh⸗ 
mer der ihm zugedachten Huldigung vermuthete, um 
dieſelbe zu hintertreiben. — Die Flugblatt⸗Litera⸗ 


licher Erörterung gewordene Abweſenheit des Ho 
fes von Berlin wieder aufgenommen. Ein großes 
„Ferdinand Robert“ unterzeichnetes Blatt ſucht die 
Nothwendigkeit des Aufenthaltes des Monarchen in 
Berlin nachzuweiſen und fordert zu einer Petition an 
die Nationalverſammlung wegen Aufnahme bezüglicher 
Beſtimmungen in die Verfaſſung auf. — Man beab⸗ 
ſichtigt, eine mobile Freiſchgar zu dem Zwecke zu 
organiſiren, um „in Fällen der bedrängten Volksftei⸗ 
heit“ die rechte Zeit zur Hilfeleiſtung nicht, wie dies 
rückſichtlich Wiens der Fall war, nutzlos und unthätig 
verſtreichen zu laſſen. Die Organiſation ſoll vorläufig 
eine unbewaffnete ſein. Der demokratiſche Landwehr 
verein und der Bürgrrwehrverein ſtellen ſich an die 
Spitze dieſes neuen Unternehmens. — Die hieſige 
Omnibus-Kompagnie hat ſich jetzt genöthigt gez 
ſehen, ihr ſeit ungefähr 1% Jahren beſtehendes Un⸗ 
ternehmen aufzugeben. Ihr Dirigent, der in einer 
cause celèbre früherhin mehrfach genannte Dr. Frei⸗ 
berg, ſchreibt ſeiner Verhaftung und den gegen ihn 
gerichteten Verfolgungen des Miniſteriums Bodel— 
ſchwingh die Schuld zum Theil zu. In einer des⸗ 
falls erlaſſenen Erklärung verſpricht er, die Aktenſtücke 
aus jener Angelegenheit zu veröffentlichen. Bekannt— 
lich waren die Herren Freyberg und geheime Rath 
Wedecke nach einer mehrmonatlichen Unterſuchungs⸗ 
haft ohne Erkenntniß entlaſſen worden. — Bettina 
v. Arnim beabſichtigt, nächſtens ihre Anſichten von 
der gegenwärtigen Lage der politiſchen und ſozialen 
Verhältniſſe in einer Broſchüre zu veröffentlichen. Die 
geniale Frau lebt jetzt in völliger Zurückgezogenheit und 
durch die Wendung der öffentlichen Dinge ſelbſt von 
einem großen Theile ihrer nächſten Angehörigen ge: 
ſchieden. Der franzöfifche Geſandte, Herr Arago, 
gehört zu den wenigen Beſuchern des Geſellſchaftskrei⸗ 
ſes der Frau v. Arnim. Auch der oft wohlthätige 
Einfluß, welcher dieſer Dame früher an höchſter Stelle 
freundlich und bereitwilligſt zugeſtanden wurde, iſt ſeit 
dem März allmälig fo weit paralyſirt, daß ſelbſt die 
ſonſt noch immer ängſtlich beachteten Rückſichten der 
Courtoiſie ihr gegenüber keine Beachtung mehr finden. 
— unter den hier weilenden Fremden befindet ſich auch 
ein Wiener, Herr Körner, Kommandant der Legion 
der Techniker. Derſelbe iſt hier mit großer Theilnahme 
aufgenommen und beſtimmt worden, feine Reiſe nach, 
Wien noch nicht anzutreten. Er hatte ſeine Vater⸗ 
ſtadt ſchon vor Mitte des vorigen Monats verlaffen, 
D Berlin, 5. November. [Der König. — 
Ein Begräbniß. — Grabow. — Die Erdar⸗ 
beiter. — Fackelzug.] Geſtern Abend wurde der 
König mit Beſtimmtheit im königlichen Schloſſe er⸗ 
wartet, wenigſtens war er angemeldet und der Stab 
bereits dort verſammelt. Der König iſt jedoch nicht 
eingetroffen. — Das Begraͤbniß des gefallenen Mas 
ſchinenbauers fand heute früh unter hohen Ehrenbe⸗ 
zeugungen ſtatt und hatte nicht ſowohl einen höchſt 
feierlichen, als tief verſöhnenden Charakter. Die 
ſtädtiſchen Behörden, die Gewerke, Innungen, Klubbs, 
Vereine, die Bürgerwehr und fliegenden Korps bethä- 
tigten ſich am Zuge in offizieller Weiſe. Vor dem 
Sarge ging der Maſchinenbauer⸗Verein, dem der Ver⸗ 
ſtorbene angehörte, und dicht hinter demſelben der 31. 
und 32. Bezirk, welche bekanntlich den Platz an dem 
Abend zu fäubern hatten und durch deren Hand eben 
der Verſtorbene fiel. Welchen wahrhaft erhebenden 
und verſöhnenden Geiſt es ausübte, daß gerade dieſe 
beiden Bezirke dicht hinter dem Sarge in corpore 
folgten, und zwar ohne Waffen, bedarf wohl keiner 
ſpeziellen Erläuterung. Die Koften des Begräbniſſes 
werden von der Kommune getragen. Während des 
Zuges ereignete ſich ein tragi⸗komiſcher Zwiſchenfall, 
der leicht unglückliche Folgen haben konnte, Unter 
den Zuschauern, die den Zug vorbeipaſſiren ſahen, bes 
fand ſich ein augenſcheinlich dem höheren Theile des 
Volkes angehörender Menſch, der unvorſichtig genug 
war, die Worte auszuſprechen: „Der Menſch, der 
dieſen Kerl (den Gefallenen) todt gemacht, muß eine 
Prämie haben.“ Sogleich wurde dieſer Mann von 
einem drohenden Volkshaufen umringt, der auf ihn 
eindringen wollte und er wäre wahrſcheinlich ein Opfer 
der Volksjuſtiz geworden, wenn nicht eine etwa 40 
Mann ſtarke Abtheilung Konſtabler dazu gekommen 
wäre, die den Mann nur dadurch ſchützte, daß ſie 
ihn in die Mitte nahm und unter dem Beifall des 
Volks nach der Stadtvogtei zum Arreſt brachte. — 
Trotzdem vielfach die Bildung eines Miniſterlums 
Grabow beſtritten wird, trägt man ſich dennoch 
vielfach mit dieſer Notiz herum. Alle Spannung 
konzentrirt ſich wieder auf die morgende Sitzung der 
Nationalverſammlung, wo man eine beſtimmte Ent⸗ 
ſcheidung erwartet. — Das Minifterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten fordert ſowohl die 
königlichen, als auch ſtädtiſchen Erdarbeiter auf, 
ſich baldigſt noch um andere Beſchäftigung umzuſe⸗ 
hen, da dieſe Erdarbeiten bald eingeſtellt werden müſ⸗ 
ſen. Dagegen fordert die Kommiſſion für den Bau 


der Oſtbahn auf, daß ſich für die Bauarbeiten der 


Oſtbahn Arbeiter melden ſollen. — Zum Schluß noch 
die Mittheilung, daß ſich eben auf dem Alexander⸗ 
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platze der Fackelzug für den Abgeordneten Jacobi 


arrangirt. 
Berlin, 5. November. [Miniſter⸗Kriſis.) 
In ſonſt wohl unterrichteten Kreiſen hat noch immer 


2755 
linde ausgedrückt, eine mindeſtens noch ganz unbekannte 
und darum in keiner Art geſicherte iſt. Sie ignori⸗ 


ren es, daß die Perſönlichkeit des Monarchen, welche 
ſie über jede materielle Streitfrage ſo erhaben erhal⸗ 


die Meinung den meiſten Glauben, daß der König un⸗ ten wollen, daß er ſelbſt der treuwarnenden Stimme 
geachtet der Adreſſe der National-Verſammlung und der Volksvertreter in einem Momente unzugänglich 
vielleicht gerade wegen derſelben, den Verſuch machen bleiben ſoll, wo äußere und innere Ereigniſſe den gan: 
wird, ein Miniſterium Brandenburg in's Leben treten zen Beſtand auch der konſtitutionellen Form zu bedro⸗ 


zu laſſen. Die in der königlichen Botſchaft vom 3. 
d. M. gegebene Verſicherung: 

„Einem anderen Miniſterium, als einem ſolchen, 

von welchem Wir dies erwarten können — (näm⸗ 

lich daß es ſich das Vertrauen des Landes zu er 

werben wiſſen wird), werden wir niemals die Leis 

tung der Regierung anvertrauen,“ 
ſteht zwar anſcheinend mit dem Verſuche, einem Mini⸗ 
ſterium Brandenburg Geltung zu verſchaffen, im Wi: 
derſpruch, nachdem die geſetzlichen Vertreter des Landes 
offen und faſt einſtimmig gegen dieſes Miniſterium 
proteſtirt haben. Allein man darf auf jene Verſiche⸗ 
tung keinen zu hohen Werth legen, da darin nicht ein 
Miniſterium, welches das Vertrauen des Landes bereits 
beſitzt, ſondern ein ſolches, das ſich dieſes erſt erwerben 
wird, zugeſichert iſt. 

Es ſcheint, daß wir erſt durch die Schule der Lei— 
den zur Erkenntniß gelangen ſollen. Die heut kourſi⸗ 
tende Miniſter⸗Liſte iſt nämlich folgende: Miniſter⸗ 

räſident, General Gr. Brandenburg, Finanz-Miniſter, 
v. Bonin, Miniſter des Innern, Kühlwetter, Juſtiz, 
Scheller, Krieg, General v. Strotha, auswärtige An⸗ 
gelegenheiten Graf v. Bülow, Kultus, v. Ladenberg 
und Handel und Gewerbe, v. Unruh. 

Sicher iſt, daß Herr von Ladenberg der erſte ge⸗ 
weſen iſt, der ſich bereit erklärt hat, unter dem Präſi⸗ 
dium des Herrn General Brandenburg ein Miniſterium 
anzunehmen. Herr Kühlwetter ſoll dagegen, wie von 
anderen Seiten verſichert wird, nicht geneigt ſein, jenen 
dornenvollen Sitz noch einmal einzunehmen. Jeden⸗ 
falls wird ein Minifterium Brandenburg ſogleich ein 
Mißtrauens-Votum erhalten. Wir haben ſogar begrün⸗ 
dete Urſache, anzunehmen, daß daſſelbe von der rechten 
Seite ausgehen wird. Das Land kann ſich alſo be⸗ 
ruhigen. 

Poſen, 3. November. [Proteſt.] In der geſtrigen 
außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
mit 16 gegen 3 Stimmen beſchloſſen: 1) bei der Ber⸗ 
liner Verſammlung einen energiſchen Proteſt gegen die 
Beſchlüſſe vom 23. und 26. Oktober einzulegen; 2) 
an die deutſche Nationalverſammlung zu Frankfurt das 
dringende Erſuchen zu ſtellen, mit der Demarkation in 
hieſiger Provinz in Folge Beſchluſſes vom 27. Juli 
des Schleunigſten vorzuſchreiten. Die beiden desfallſi⸗ 
gen Schriftſtücke wurden ſogleich vorgelegt und von der 

erſammlung angenommen. (Pof. 3.) 

K. Breslau, 6. November. [Die Worte des 

bgeordneten Jakoby] haben in und außer der 
National⸗Verſammlung, in der Preſſe und in Vereinen 
eine Bewegung hervorgeruſen, welche, obſchon aus eh— 
tenwerthen Motiven hervorgegangen, doch dem Ernſte 
er gegenwärtigen hochwichtigen Lage nicht ganz ange⸗ 
meſſen erſcheint. Wir möchten hier an die Worte er⸗ 
innern, welche ein bekanntes Mitglied der Fraktion, 
von welcher der erſte Anſtoß zu dieſer Bewegung ge⸗ 
geben zu ſein ſcheint, bei einer andern wichtigen Ge⸗ 
legenheit ſprach, wo die Worte: man möge doch großen 
Ereigniſſen nicht kleine Perſönlichkeiten gegenüberſtellen. 

ir möchten von dieſem Geſichtspunkte aus eben ſo 
den Tadel unterdrückt wiffen, welchen die eifrigen Ans 
anger der ſtrengen konſtitutionellen Form über Jacoby 
auszuſchütten ſich bewogen fühlen, als den Manifeſta⸗ 
tionen ein Ende gemacht ſehen, mit denen die andere 
Seite Jacoby zu verherrlichen bemüht iſt. Die Tad⸗ 
ler haben formell Recht, wenn ſie behaupten, Jacoby 
habe keinen Auftrag gehabt, in der bekannten Art das 

ort zu ergreifen, ſie haben Recht, wenn ſie in den 

orten Jacoby's die Courtoiſie, die konſtitutionelle 

orm verletzt glauben, weil dadurch die Perſönlich— 
eit des Monarchen in den Streit gezogen werden 
mußte. Sie haben Recht, wenn ſie die Art, wie der 

önig der Deputation gegenüber ſich verhielt, ganz 
regelrecht konſtitutionell finden. Aber fie vergeſſen, daß 
ihr Tadel über Jacoby dann auf die ganze Kammer 
fallt, welche ja ebenfalls mit Uebergehung der verant⸗ 
wortlichen Miniſter ſich an die Perſon des Monarchen 
unmittelbar wandte. Sie vergeſſen, daß in den Wor⸗ 
un der Adreſſe ſchon der Auftrag für die Deputation 
lag, im Namen der Verſammlung an die perſönliche 
Ueberzeugung des Monarchen ſich zu wenden. Sie 
dergeffen ferner, daß die ſpannende und gefahrdrohende 
age, welche die National-Verſammlung zu dieſem 
außergewöhnlichen Schritte trieb, gerade daraus ent⸗ 
prungen war, daß aus der konſtitutionellen Form der 
onſtitutionelle Geiſt entwichen war und damit die 
orm ſelbſt bedroht erſchien. Sie vergeſſen, daß es 
aller konſtitutionellen Praxis, allen Begriffen des Kon: 
hututionalismus zuwider iſt, einen Miniſter in dem 


ann mit der Bildung eines neues Kabinets zu be⸗ 
auftragen, deſſen Stellung zur Kammermajorität, ge: 


Augenblick zu entlaſſen, wo er eben mit der Majorität 
— Verſammlung geſtimmt hatte und dafür einen 
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hen ſcheinen, unabläſſigen Einwirkungen von einer ganz 
andern, für das Wohl des Vaterlandes höchſt gefähr⸗ 
lichen Seite ausgeſetzt iſt. Sie ignoriren es, daß die 
Perſon des Monarchen bei der noch fehlenden Sicher: 
ſtellung der konſtitutionellen Form, bei dem ganz eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſe des Heeres zur Perſon des 
Monarchen und zu der errungenen und nun feſtzuſtel⸗ 
lenden Volksfreiheit in dieſer unnahbaren, parteiloſen 
Stellung ſich thatſächlich nicht befindet, daß vielmehr 
die ganze Aufgabe, welche die National-Verſammlung 
ſich ſelbſt geſtellt hat, gerade darin beſteht, die Perſönlich⸗ 
keit des Monarchen mit den Anforderungen zu verſöh— 
nen, welche der Geiſt der neuen Zeit an 
eine Staats- Verfaſſung ſtellt. — Den heil⸗ 
loſen Einflüſterungen ſelbſtſüchtiger Koterien gegenüber 
müßten daher die wahren Freunde des Konſtitutiona⸗ 
lismus jedes offene und freie Wort begrüßen, welches 
ſich zu dem von Natur edlen und großen Herzen des 
Monarchen Bahn bricht, und müßten mit Billigkeit 
über die Form hinwegſehen, wenn die Haſt und Er— 
regung des koſtbaren Augenblicks dem Redner nicht 
grade die geeignetſten Worte auf die Zunge legte. Je 
mehr wir aber überzeugt ſind, daß die Worte des Ab⸗ 
geordneten Jacoby aus offenem und redlichen Herzen 
kamen, deſtoweniger können wir uns mit den Huldi⸗ 
gungen befreunden, welche man ihm deshalb in de— 
monſtrativer Weiſe darbringt. Es iſt unbeſtreitbar 
ein Verdienſt, im rechten Augenblick das rechte Wort 
zu ſprechen, aber es iſt für den freien und pflichtge⸗ 
treuen Mann eine Beleidigung, wenn ein zu ſeinem 
Monarchen geſprochenes Wort der Wahrheit ihm als 
Zeichen ganz beſonderen Muthes angerechnet und durch 
demonſtrative Huldigungen gewiſſermaßen abgelohnt 
wird. Ohne Furcht die Wahrheit zu ſagen, iſt die 
Pflicht jedes Volksvertreters, und es wäre eine 
Schmach, wenn jede einzelne ſolche Pflicht: Er: 
füllung auch einer beſonderen Lobeserhebung be: 
dürfte. Das freie Wort zu Fürſten geſprochen, als 
ein Zeichen ganz beſondern Muthes zu betrachten, iſt 
eln trauriges Erbtheil der begrabenen Knechtſchaft, wel⸗ 
ches im freien Staate verſchwinden muß. — Wie wir 
daher überzeugt ſind, daß Jacoby im Gefühle erfüllter 
Pflicht auch genügende Belohnung finden wird, ſo wün⸗ 
ſchen wir den perſönlichen Streit für und wider raſch 
beendigt, damit wir einig den kommenden Ereigniſſen 
gegenüberſtehen. Jedwedes Vorſchieben der Perſönlich⸗ 
keiten führt zu ärgern Zerwürfniſſen, als Abweichungen 
in principiellen Fragen. Wie wir daher die quaſi 
Abbitte des Abgeordneten Rodbertus bedauern, ſo 
können wir uns auch über die dadurch hervorgerufene 
Galgendemonſtration einiger Mitglieder ſeiner eigenen 
Partei nicht freuen. Sollen wir in die konſtitutionelle 
Bahn wieder ernſtlich einlenken, ſo muß gerade die Frak⸗ 
tion des linken Centrums der Stützpunkt des Mini⸗ 
ſteriums werden. Sie muß deshalb auch den Schein 
einer Spaltung vermeiden. — Endlich möge man nicht 
vergeſſen, daß eine friedliche Löſung entſtandener Diffe⸗ 
renzen zwiſchen Krone und Volk das Ziel jedes wah— 
ren Vaterlandsfreundes fein muß, daß aber unnütze 
Demonſtrationen in der hier angedeuteten Art nur Er⸗ 
bitterung ſtatt Verſöhnlichkeit erzeugen. Möge man, 
wenn es nöthig werden ſollte, durch die That bezeugen, 
daß Jacoby aus dem Herzen des Volkes geſprochen, 
bis dahin aber jeder kleinlichen Neckerei ſich enthalten. 
Deut ſchland. 

Frankfurt, 2. November. [107 te Sitzung der 
verfaſſungsgebenden Reichs-Verſammlung.) 
Der Verleſung und Genehmigung des Protokolls folgte 
die Anzeige vom Austritt der Abgeordneten Biſchof 
Geritz, Pagenſtecher und Henning, dann Mit⸗ 
theilung eines Schreibens des öſterreichiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten bei der Centralgewalt in Betreff der Wah⸗ 
len in Tyrol. Daſſelbe wird dem Legitimations⸗Aus⸗ 
ſchuß zur Berichterſtattung überwieſen. Der Reichs⸗ 
Miniſter des Innern kündigt auf Montag, den 6. d. 
Mts., die Beantwortung der Interpellation des Abge⸗ 
ordneten Höfken in Bezug auf Limburg an. Das 
Reichsminiſterium der Juſtiz theilt ein Schreiben des 
königl. preuß. Inquiſitoriats zu Grünberg mit, worin 
daſſelbe, in Gemäßheit des Geſetzes vom 30. Septem⸗ 
ber, die Zuſtimmung der National-Verſammlung zur 
Fortſetzung der bereits zu einem Urtheil erſter Inſtanz 
gediehenen Unterſuchung gegen den Buchhändler und 
nunmehrigen Abgeordneten Dr. Levyſohn nachgeſucht. 
Die Verſammlung beſchließt die Zuweiſung dieſes 
Schreibens an die zur Begutachtung der Requiſition 
des hieſigen Polizeigerichts u. ſ. w. niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſion. Eiſenſtuck erhält hierauf als Berichterſtatter 
des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes das Wort. Er 
kündigt im Namen des Ausſchuſſes Verbeſſerungsan⸗ 
träge zu dem Abſchnitte über die Reichsgewalt an, zu⸗ 
nächſt zu dem Zwecke, der Reichsgewalt eine - möglichft 


erweiterte Competenz zur einheitlichen Leitung der ma⸗ 
teriellen Intereſſen (Zölle, Eiſenbahnen ꝛc.) im Sinne 
des Bundesſtaates einzuräumen. Der volkswirthſchaft⸗ 
liche Ausſchuß (welchem bereits 1500 Bittſchriften zu⸗ 
gekommen find) wird mit nächſtem auch den Entwurf 
einer Heimatsordnung und eines Gewerbegeſetzes vor⸗ 
legen. Der Präſident verlieſt einen dringlichen Antrag 
von Wigard, des Inhalts: „da Windiſchgrätz und 
Auerſperg ihre Widerſpenſtigkeit gegen die Beſchlüſſe 
des Reichstages fortſetzen, da ferner dem Antragſteller 
eine Adreſſe mit 528 Unterſchriften aus Dresden zu⸗ 
gekommen, welche über die geringe Theilnahme der 
deutſchen National⸗Verſammlung an der deutſchen Be⸗ 
wegung in Wien entſchiedenes Mißfallen ausſpreche, 
und da durch ferneres paſſives Verhalten das Ver⸗ 
trauen des Volkes zur National-Verſammlung unter⸗ 
graben werde, ſo beantrage er, die National⸗Verſamm⸗ 
lung möge die Vorlage der Korreſpondenz zwiſchen dem 
Reichsminiſterium und den Reichskommiſſarien Welcker 
und Mosle anordnen; nach Einſicht derſelben behalte 
er ſich weitere Anträge vor. Der Antrag wird von der 
Verſammlung nicht für dringend erklart. — Nau⸗ 
werck interpellirt den Ausſchuß über die öſterreichiſchen 
Verhältniſſe, wie es mit ſeiner Berichterſtattung ſtehe. 
Nachdem Schubert von Königsberg und Venedey (die 
ſer als Berichterſtatter) erwiedert, daß über den Antrag 
von Berger und Wiesner ein einſtimmiger Beſchluß 
vom Ausſchuſſe gefaßt worden und der Bericht in der 
morgenden oder der nächſtfolgenden Sitzung erſtattet 
werden würde. In Folge deſſen zieht Wigard ſeinen 
Antrag zurück, mit dem Vorbehalt, eine außerordent⸗ 
Sitzung auf Sonnabend zu beantragen. — Die Ta⸗ 
gesordnung führt ſodann zu den Präſidentenwahlen. 
Pinckert beantragt, daß zur Zeiterſparniß nach Einſamm⸗ 
lung der Stimmzettel die Zuſammenſtellung dem Bü⸗ 
reau übertragen und mittlerweile die Sitzung fortgeſetzt 
werde. Die Verſammlung geht jedoch auf den Antrag 
nicht ein. — Bei der Wahl des Präſidenten erhielt 
von 407 Stimmen Herr v. Gagern 310, Hr. Si⸗ 
mon von Breslau 82, v. Trützſchler 7, v. Herrmann 
aus München 3, Zell, Wedekind, M. Mohl, Rießer 
und Simſon von Königsberg jeder eine Stimme. Nach 
Verkündigung der Wahl ſprach der neugewählte Prä⸗ 
ſident: „Dem wiederholt in mich geſetzten Vertrauen 
werde ich durch Pflichterfüllung entſprechen, und ich 
hoffe, darin nicht zu ermüden. Ich danke herzlich für 
die Stimmen, die Sie mir gegeben haben.“ — An 
der Wahl des erſten Vice-Präſidenten nahmen 408 
Stimmende Theil. Simſon von Königsberg erhielt 
250, Kirchgeßner von Würzburg 143 Stimmen, H. 
Simon von Breslau 9, Rießer 3, v. Vincke, Jahn 
und v. Radowitz jeder eine Stimme. Der Abgeordnete 
Simſon von Königsberg wurde demnach als erſter 
Vice⸗Präſident proklamirt. Zum zweiten Vice⸗Präſi⸗ 
denten erhielt Rießer 255 Stimmen, H. Simon von 
Breslau 149, Kirchgeßner 7, v. Radowitz 4, v. Herr⸗ 
mann, Biedermann und Schüler von Jena jeder eine 
Stimme. Demnach wurde Rießer als zweiter Vice⸗ 
Präſident proklamirt. Die beiden Vice⸗Präſidenten tra⸗ 
ten ihre Funktionen mit kurzen Anreden an. Hierauf 
wurde die Berathung über den Verfaſſungs⸗Entwurf 
fortgeſetzt und § 11 („der Reichsgewalt ſteht ausſchließ⸗ 
lich das Recht des Kriegs und Friedens zu“) ohne Be⸗ 
rathung angenommen, in Bezug auf $$ 13 bis 20 
(das Heerweſen betreffend) liegen mehrere die Geſchäfts⸗ 
Ordnung betreffende Anträge vor, welche an den Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß zur ſchleunigen Berichterſtattung ver⸗ 
wieſen werden. (Schluß der Sitzung halb 2 Uhr.) 
Der kaiſerlich öſterreichiſche Miniſter⸗Präſident, Freihr. 
v. Weſſenberg, hat an alle öſterreichiſchen Geſandten an 
den deutſchen Höfen nachſtehendes Rundſchreiben erlaſſen: 
„Die letzten Wiener Ereigniſſe haben in Deutſchland 
eine zum Theil irrige Austegung gefunden. Zur richtigen 
Beurtheilung der Frage dürften folgende thatſächliche Am: 
ſtände zu beherzigen ſein. — Die in dieſem Augenblicke un⸗ 
ter den Mauern Wiens ſtattfindenden militäriſchen Opera⸗ 
tionen haben nur den Zweck: die Bekämpfung der Anarchie 
und die Wiederherſtellung eines geſetzlichen Zaſtandes. Die 
gewährleiſteten Freiheiten zurückzunehmen, den unter dem 
Namen „Reaktion“ von der Umſturzpartei als Schreckbild 
aufgeſtellten Popanz zu verwirklichen oder gar für eine der 
öſterreichiſchen Nationalitäten über die anderen die Hegemos 
nie zu erobern, liegt außer der Abſicht des Kaiſers und ſei⸗ 
ner Regierung. Es iſt kein Kampf der Nationalitäten, keine 
Umbildung der Monarchie in ein ſlaviſches Oeſterreich, wie 
die deutſche Preſſe glaubt oder zu glauben vergiebt, ſon⸗ 
dern der Kampf der Ordnung gegen die Anarchie, der ge⸗ . 
ſetzlichen Gewalt, ohne die es keine Regierung giebt, gegen 
die Schreckensherrſchaft, dee Erhaltung gegen den Umſtuͤrz. 
Wir müſſen es als eine Verwirrung der Begriffe, als eine 
Verkennung der Thatſachen bezeichen, wenn man dieſem 
Kampfe eine andere Deutung giebt. — Die Revolution hat 
ein deutſches Gewand angelegt. Die deutſchen Farben ſind 
die Wahrzeichen der Partei des Umſturzes geworden. Nicht 
der Freiheit, der Größe und dem Wohle Deutschlands, welche 
zu wahren der Kaiſer von Oeſterreich ſich vorzugsweiſe für 
berufen hält, gilt es mit Waffengewalt entgegen zu treten, 
ſondern nur gegen die jene Farben und jene Sache zu ihren 
verderblichen Zwecken mißbrauchende Partei ſind die Beſtre⸗ 
bungen der Regierung und der Armee Sr. Majeftät gerich⸗ 
tet. — Ich erſuche Ew. ꝛc., dieſen Geſichtspunkt feſt zu 
halten und in Ihrem Wirkungskreiſe nach Möglichkeit gel⸗ 
tend zu machen. — Se. Maſeſtät der Kaiſer und die Re⸗ 
gierung ſind entſchloſſen, dieſen Kampf zu führen mit allen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln. Dieſe Mittel ſind in 
den denenſe ben durch die Cirkular⸗Depeſche vom 21, d. 
mitgetheilten kaiferlichen Manifeftes vom 16. und 19. d. 
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tober 1848. — Freiherr v. Weſſenberg.“ 

Der Allgem. Ztg. wird aus Frankfurt geſchrieben, 
Hr. Raveaux werde am 30. Okt. auf feinen Poſten 
in der Schweiz zurückkehren und dabei des Reichsmi⸗ 
niſteriums letztes Wort auf die verletzende Schweizer 
Note mitnehmen; „dem Worte ſollen aber auch Hand⸗ 
lungen folgen.“ — Ueber die Verfaſſungsbera⸗ 
thung heißt es in dieſem Schreiben, daß ſchon in 
etwa 8 Tagen auch die Abſchnitte über das Staaten⸗ 
und Volkshaus aus dem Ausſchuß hervorgehen werden. 
Es bleibe dann nur noch der über das Reichsoberhaupt 
übrig. Was dieſes betreffe, fo gewinne die Idee, 
Preußen an die Spitze zu ſtellen, immer mehr An⸗ 
hänger. 

(Was in Wien faſt gänzlich fehlt, iſt hier 
im Ueberfluß.] Noch zu keiner Zeit, wie hieſige 
Banquiets verſichern, war fo viel öſterreichiſches 
Silbergeld an dieſem Platze vorhanden, als es ge⸗ 
genwärtig und ſchon ſeit einigen Wochen der Fall iſt. 
Das bekannte Geldausfuhrverbot Oeſterreichs beweiſt 
ſich dadurch als vollkommen illuſoriſch, ja man geht 
wahrſcheinlich nicht zu weit, wenn man geradezu be⸗ 
hauptet, das Ausfuhrverbot habe direkt die Vermeh⸗ 
rung der Ausfuhr zur Folge gehabt. Es iſt nämlich 
vermittelſt der Schmuggelei an der öſterreichiſchen Grenze, 
über welche, gegen eine Prämie von 2 bis 3 Prozent, 
die größte Summe hinweggeſchafft wird, ein lukrativer 
Geſchaͤftszweig zwiſchen hieſigen und Wiener Geld: 
männern entſtanden, indem die Frankfurter öſterreichi⸗ 
ſche Effekten zu dem billigen Preiſe, zu dem ſie neben 
anderen Urſachen das Geldausfuhrverbot an allen außer⸗ 
öſterreichiſchen Börſen herabgedrückt hat (fig ſtehen hier 
67½, in Wien 73!) ankaufen und fie nach Wien ver 
kaufen, indem fie von dort baares Geld, als die bil: 
ligfte Rimeſſe trotz der Schmuggel:Prämie, erhalten. 
Nur die jüngſten Ereigniſſe in Wien haben dies Ge⸗ 
ſchäft unterbrochen, von deſſen Wirkung übrigens alle 
dieſſeitigen kleineren Kaufleute und Privaten nichts pro⸗ 
fitiren, da ſie die dabei nothwendigen Operationen nicht 
machen können. — Seit Kurzem geht von hier ziem⸗ 
lich viel baares Geld nach Frankreich, das alles 
Mögliche aufbietet, dergleichen an ſich zu ziehen. 

(Leipz. Z.) 

Frankfurt, 3 Nov. Beim Beginn der heuti⸗ 
gen 108. Sitzung der verfaffunggebenden 
Reichs-Verſammlung wurde beſchloſſen, der Be⸗ 
rathung über den Bericht des Ausſchuſſes über die 
öſterreichiſchen Angelegenheiten, die Anträge der 
Abgeordneten Nauwerk, Rank, Wiesner und Berger 
betreffend, die Priorität vor der Tages⸗Ordnung einzu⸗ 
räumen. Bis zu dieſer Stunde (1% Uhr Nachmit⸗ 
tags) ſprachen folgende Redner: Eiſenmann, Schneer, 
Löwe aus Kalbe, Reitter aus Prag, Wiesner, Rüder, 
von Beckerath, Vogt, Giskra, Baſſermann. Der ein⸗ 
ſtimmige Antrag des Ausſchuſſes lautet: „In der 
Erwägung, daß die in Oeſterreich eingetretenen 
Zuſtände einer entſcheidenden Kriſis entgegen⸗ 
gehen, — daß in dieſer Kriſis die heiligſten 
Rechte und Errungenſchaften der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Völker in Frage kommen könnten, 
— daß insbeſondere das Anſehen der Central⸗ 
gewalt und die Intereſſen Deutſchlands gefähr⸗ 
det werden möchten, wenn die Reichs⸗Kommiſſäre 
bei dieſen verwickelten und erregten Verhält⸗ 
niſſen nicht mit aller Mäßigung, aber auch zu⸗ 
gleich mit aller Kraft in dem vollen Bewußt⸗ 
ſein ihrer hohen Sendung jedem Eingriffe in 
die Rechte der deutſch⸗öſter reichiſchen Völker und 
jeder Verletzung der Intereſſen Deutſchlands 
entgegentreten; — in Erwägung, daß es nur 
vortheilhaft wirken kann, wenn bei ſo verwickel⸗ 
ten Zuſtänden und in einem fo eruſten Augen⸗ 
blicke die dentſche Reichsverſammlung den Be⸗ 
ſtrebungen der Centralgewakt und ihrer Kom⸗ 
miffäre durch ihre klar ansgeſprochenen Anſich⸗ 
ten einen feſteren Halt giebt, trägt der Aus⸗ 
ſchuß darauf an: „Die hohe Verſammlung möge 
das Reichs miniſterium auffordern, alle mögliche und 
nachdrückliche Sorge dafür zu tragen: 1) daß die 
Reichs Kommiſſäre das Anfeben und die Aner- 
kennung der deutſchen Centralgewalt überall 
kräftigſt zur vollen Geltung zu bringen ſich an: 
gelegen fein laſſen; 2) daß fie die Jutereſſen 
Deutſchlands in Oeſterreich überall zu ſchützen 
ſuchen; 3) daß fie ihren vollen Einfluß aufbie⸗ 
ten, die fernere Entwickelung der öſterreichi⸗ 
ſchen Wirren auf friedlichem und unblutigem 
Wege herbeizuführen; 4) daß fie endlich, wie 
dieſe Entwickelung auch ausfallen möge, die in 
den Monaten März und Mai zugeſtandenen 
Rechte und Freiheiten der öſterreichiſch⸗deutſchen 
Volker gegen alle Angriffe in Schutz nehmen. 
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Man verſichert uns foeben, daß Fürſt Leiningen 
von der Centralgewalt als Bevollmächtigter derſelben 
nach Oeſterreich abgeordnet werden ſoll, um die Ober⸗ 
leitung der wichtigen Reichs⸗Angelegenheiten daſelbſt 
zu übernehmen. (F. J.) 

Dresden, 4. November. (Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer am 2, November.] Abgeordneter 
Tzſchirner begründet ſeinen Antrag: „Daß die 
Staatsregierung alle ihr zuſtändigen Mit⸗ 
tel zum Schutze der in Wien gefährdeten 
Volksfreiheit ergreifen möge.“ Bereits habe 
die Berliner National-Verſammlung einen ähnlichen 
Beſchluß gefaßt und wenn auch die kleinern deutſchen 
Staaten alle ihre Stimmen vereinigten, ſo würde dies 
immerhin von großem Gewicht ſein. Zwar hätten die 
Wiener gewaltſam Widerſtand geleiſtet, doch nur pro⸗ 
vozirt dazu von der Kamarilla, die Oeſterreich zu einem 
Slavenreich machen wolle. Die deutſche Central⸗ 
gewalt habe nichts dabei gethan, als 2 machtloſe 
Reichskommiſſäre nach Wien geſchickt; doch ſolle 
man es noch einmal mit ihr verſuchen. Nachdem die 
Kammer einſtimmig die ſofortige Berathung dieſes 
Antrages beſchloſſen, erhob ſich Staatsminiſter v. d. 
Pfordten: In dem öſterreichiſchen Völkerdrama er⸗ 
regt beſonders zweierlei unſere Sympathien, die deutſche 
Nationalität und die konſtitutionelle Freiheit, die beide 
innig verbunden ſind; denn der Sieg der erſteren iſt 
auch der Sieg der bürgerlichen Freiheit. Die ſächſiſche 
Regierung wird, wo eines der beiden gefährdet iſt, ihr 
Möglichſtes thun; ob ſie gefährdet ſind, iſt jetzt mit 
Beſtimmtheit noch nicht zu ermeſſen. Die geiſtigen 
Mittel, die der Regierung zu Gebote ſtehen, habe ſie 
fofort ergriffen und am 22. Oktober dem ſächſiſchen 
Gefandten in Wien, fo wie am 23. Oktober dem Be⸗ 
vollmächtigten in Frankfurt geſchrieben, wie ſie den 
Sieg der deutſchen Sache wünſche und wie beide in 
dieſem Sinne ſich verhalten ſollten. Wäre das Schreiben 
Jellachichs an die Slovanska Lipa authentiſch, ſo ſei aller⸗ 
dings die deutſche Nationalität gefährdet, doch fände man 
ein Gegengewicht in dem deutſchen Kaiſerhauſe, ſo wie ein 
anderes gegen die Bedrohung der bürgerlichen Freiheit 
in den Zuſicherungen des Kaiſers, daß die konſtitutio⸗ 
nellen Freiheiten unbedingt aufrecht erhalten werden 
ſollen. Ein Einſchreiten der deutſchen Regierungen ſei 
erſt Pflicht, wenn der Erfolg des Wiener Kampfes 
nicht recht benutzt würde. Metzler wünſcht die Cen⸗ 
tralgewalt, von der die nöthige Energie und Unpar⸗ 
teilichkeit in dieſer Sache kaum zu erwarten ſei, durch 
die einzelnen deutſchen Staaten im Feuer zu erhalten 
und beantragt daher „bei der Centralgewalt auf 
energiſche Interceffion zu Gunſten der deut⸗ 
ſchen Intereſſen in Oeſterreich zu wirken.“ 
Dieſer Antrag wird von allen Kammermitgliedern un⸗ 
terſtützt, von Schenk aber dahin modifizirt, daß ſtatt 
„Intereſſen“ geſetzt werde: „Ehre, Freiheit und 
Nationalität:“ Tzſchirner, erfreut über die Einig⸗ 
keit aller Parteien zieht ſeinen Antrag zurück und die 
Kammer nimmt hierauf einſtimmig den Metzler' chen, 
von Schenk modifizirten Antrag an. E. Z.) 

Aus dem badiſchen Seekreiſe, 29. Oktbr. [Der 
Zwiſt mit der Schweiz.] Die Centralgewalt 
ſcheint wirklich die dem ſchweizeriſchen Vorort ange⸗ 
drohten Repreſſivmaßregeln wahr machen zu wollen, 
das geht aus den Truppenbewegungen hervor, denn 
dieſe, die bis jetzt in der Gegend von Offenburg bis 
Baſel in weitläufige Cantonnirungen verlegt waren, 
haben ſich nun öſtlich gewendet und durchziehen ſeit 
dem 22. Oktbr. den Schwarzwald, um gegen die Schweiz 
Stellung zu nehmen und den Oberrhein von ſeinem 
Austritt aus dem Bodenſee bei Konſtanz bis zu ſeiner 
nördlichen Wendung bei Baſel zu beſetzen. Das bis 
jetzt in Freiburg im Breisgau befindlich geweſene Haupt⸗ 
quartier wird in Folge davon nach Donaueſchingen ver⸗ 
legt werden, und die Truppen im Allgemeinen folgende 
Stellungen einnehmen: Die Badener bilden den rech⸗ 
ten, die Würtemberger den linken Flügel der Aufſtellung; 
Erſtere beſetzen unter Generalmajor v. Geyling den 
Rhein von Lörnich bis Waldshut, Letztere von da an 
aufwärts bis Konſtanz. Die Reſerven ſtehen im obern 
Wieſenthal bei Schönau, auf dem Schwarzwalde bei 
Neuſtadt und in der Umgegend von Donaueſchingen. 
Von dieſen wird der öſtlich von Donaueſchingen befind⸗ 
liche Theil des Seekreiſes ſtets durch mobile Kolonnen 
durchzogen, um jede ftattfindende Inſurrektion im Keime 
zu erſticken. In Konſtanz, am Zollhaus bei Blom⸗ 
berg auf der Straße von Donaueſchingen nach Schaff⸗ 
haufen, in Waldshut und Lörrach ſtehen Infanterie: 
Bataillone mit der ihnen in entſprechender Anzahl bei⸗ 
gegebenen Reiterei und Artillerie, welche ſtets durch 
Streifparteien den Rhein auf- und abwärts die Schwei⸗ 
zergrenze zu beobachten und die Uebergänge mit Fäh⸗ 
ren zu beſetzen haben. (D. A. 3.) 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Schleswig, 23. November. Daß die Dänen im 
klarſten Widerſpruch mit den Bedingungen des Waf⸗ 
fenſtillſtandes, die Verwaltung von Alſen und Arrd an 
die gemeinſame Regierung abzugeben, ſich weigern, 
zeigen auch Thatſachen immer mehr. Die Dänen hal⸗ 
ten ſogar noch dieſſeits des Alſener Sundes ein Mi⸗ 


litär⸗Detaſchement von 30 Mann ſtationirt, welches 
den Auftrag hat, blos bekannten Landleuten aus ber 
Umgegend ohne Weiteres, allen ſonſtigen Perſonen abet 
erſt nachdem die Legitimationspapiere zur Prüfung nach 
Sonderburg geſchickt ſind, den Uebergang nach 
ſen zu geſtatten. 

Kopenhagen, 2. November. Es geht hier 
das, übrigens noch unverbürgte Gerücht, Kammerherr 
Reedtz habe feine Entlaſſung als däniſcher Kommiffät 
eingereicht und Kammerherr Bülow ſei zu feinem Nach⸗ 
folger ernannt. — Die geſtrige achte Verſammlung 
des Reichstags brachte wieder Interpellationen über die 
ſchleswigſchen Verhältniſſe, allein wenig beſtimmte Auf 
klärung. Man brachte zur Sprache die Aeußerung der 
ſchwediſchen Thronrede über die Bereitwilligkeit, mit 
der Schweden geholfen, und die tröſtlichen Ausſichten 
auf Frieden. Der Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Knuth, entgegnete, der König von Schweden, deſſen 
freundſchaftliche Geſinnung auch jetzt dieſelbe ſei, äu⸗ 
ßere ſich, wie auch ein aufmerkſames Leſen der ſchwe⸗ 
diſchen Thronrede von ſelbſt ergebe, nur über den ab⸗ 
geſchloſſenen Waffenſtillſtand. Was ſpäter paffirt ſei, 
ſei damals noch nicht zur Kunde des ſchwediſchen Kö⸗ 
nigs gekommen geweſen. Unterhandlungen über 
den Frieden ſeien noch nicht eröffnet, allein 
deshalb könne doch Hoffnung auf Frieden ſein, und 
nur dieſe Hoffnung ſei ausgeſprochen. Hierauf inter⸗ 
pellirte With: Aus der Proklamation der neuen Nez 
gierung ſcheine klar hervorzugehen, daß Alſen und Arrd 
unter ihrer Herrſchaft ſtehen ſollten; er verlas die bes 
treffende Stelle und fragte, ob dieſe Inſeln einer Dis 
nemark feindlichen Regierung untergeben fein ſollten? 
Graf Knuth antwortete, daß dieſe Inſeln in demſel⸗ 
ben Verhältniſſe wären, in denen ſie ſchon längere Zeit 
geweſen, und unter den gegenwärtigen Umſtänden na⸗ 
türlich keine Veränderung (d. h. alſo von Aus⸗ 
führung des Waffenſtillſtandes däniſcher Seits) eintre⸗ 
ten könne. 


Oeſterreich. 
Der heutigen Zeitung liegt ein 
Plan der Stadt Wien bei. 


r Wien, 4. Novbr. ) 
reconſtruirt. 


Das Miniſterium iſt 
Weſſenberg als Premier ohne Porter 


feuille, Bach als für das Innere, Kraus für die 


Finanzen geblieben, Buchner Krieg, Maier Acker⸗ 
bau und Induſtrie, Helfert Unterricht, Fürſt Schwar⸗ 
zenberg Auswärtiges, Breda Juſtiz, Bruck Han⸗ 
del, neu eingetreten. Die öffentlichen Arbeiten ſind 
noch nicht beſetzt. Kraus wird ſich über die Beibe⸗ 
haltung, wie ihm ſehr höflich anheimgeſtellt worden, 
noch zu beſtimmen haben. 


Kabinet muß aufhören, eine Reihe von Perſonen 
die Umgebung des Kaiſers verlaſſen, der Ein⸗ 
fluß des Erzherzogs Franz Carl iſt ſcharf for: 
mulirt worden. Weſſenberg hat man jedenfalls 
nur behalten, um nicht der Schwäche beſchuldigt 
zu werden. Von Weſſenberg muß ſich Jeder⸗ 
mann ſchen abwenden! — Maier, Helfert ſind 
tüchtige parlamentariſche Capazitäten, Schwarzen? 
berg wird muthmaßlich wenigſtens die Hälfte des 
Talentes, das ihm zur Seite ſteht, bewähren. — Die 
Stadt iſt noch verſchloſſen, ſtündlich erwar⸗ 
ten wir die freie Eröffnung. — Von bekann⸗ 


Das neue Kabinet hat 
delikate Bedingungen geſtellt. Das Hof⸗Spezial⸗ 


teren Namen werden mir unter den Verhafteten 


genannt: Robert Blum ), der unter dem Schutze 
der Unverletzlichkeit tapfer zu den Waffen im Eliten⸗ 
Corps greifen zu dürfen meinte, Prof. Füſter, die 
Schriftſteller Becher, Gritzner, Engländer, 
Mahler, Koliſch, Frankl, Chaiſes, Seng— 
ſchmidt, Falke, Buchheim, Deutſch, Fenne: 
berg. — Der ehemalige Ober: Kommandant Meſ⸗ 
ſenhauſer ſoll in Znaim verhaftet worden fein. 

* Die Sicherheit und Ordnung überwacht jetzt 
eine Central⸗Kommiſſion, deren Chef der Gene⸗ 
ralmajor v. Cordon und die am 2. Nov. ins Leben 
getreten iſt. Dieſe Kommiſſion macht bekannt, daß 
das Burg⸗, alte Kärnthner⸗, Stuben⸗, Rothe thurm⸗ 
und Schottenthor von 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends auch ohne Paſſirſchein paſſirt werden kann. 
Außer dieſer Zeit nur mit Paſſirſchein. — Ferner 
läßt dieſe Kommiſſion durch den Gemeinderath in einer 
Bekanntmachung vom 4. Nov. anzeigen, daß, ſobald 
die folgenden Perſonen: Der ungariſche Staats⸗Sekre⸗ 
tär Pulski, der Pole Bam, der Kommandant Meſ⸗ 
ſenhaufer, “) Fenneberg und Schütte — als 

(Fortſetzung in der Beilage.) 5 


) Die früheren Schreiben unſeres T-Korreſpondenten |. 
„Nachträge “. 1 

) Nach der Mittheilung unſeres Wiener * Korreſponden⸗ 
ten ſoll auch 


Gefangennahme dieſes oder jenes der hier genannten 
Häupter ſprechen, ungegründet fein. 


Mit zwei Beilagen. 
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ſröbel verhaftet und mit Blum ins 
Hauptquartier nach Schönbrunn gebracht worden ſein. 
%) Hiernach dürften wohl jene Nachrichten, welche von der 
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3 Rate zurück. — Aus Ungarn fehlen alle direkten mußte. Unterdeſſen aber wurden viele Soldaten ange⸗ 


— 82757 — 


Erſte Beilage zu IE 201 der Breslauer Zeitung. 


050 Dins tag den 7, November 1848. 
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(Fortſetzung.). a tariat einen Schlag zu fürchten, da das Zeughaus ge⸗ Die Ju trzenka dagegen meldet, d ilitä 
Gefangene eingeliefert ſein werden, auch der ſtern ſtark beſetzt, die Bürgerwache vermehrt und Ka⸗ aus der eee 110 Man 17 5 — 
freie Verkehr zwiſchen Stadt und Vorſtädte wieder be⸗ vallerie in die Stadt gezogen wurde. Es dürfte aber bombardirt habe. — Das Rathhaus und die Akade⸗ 
ginnen dürft. — Glückliches Wien, juble unter dieſem leicht ſein, daß man Hope Abſchreckungstnittel gebrauche, mie find bis auf den Grund niedergebrannt ebenſo 
We e e ec) Zu un Brünner Spee zu verhindern. — RR die ganze Krakauer Straße. g 

(Beſtimmungen über Ii | fol hier durch nach Frankfurt fein. — Von Wien * * Lemberg, 1. November. Deſerti 

1 Beginn mir haben wir keine authentiſche Data; die Brieft aus der ungariſcher FR Eine een nf 
gende Beſtimmungen g Wien gehörigen Ortſchaf Stadt, welche von den Vorſtädten ruſſiſch⸗hermetiſch[Tarnopol meldet Folgendes: Es ift bekannt, daß die 


und in dem zum Polizeibezirke von W 9 g 8 N ; 
ten zahlbaren Wechſelſchulden, welche in dem Zeitraume vom abgeſchloſſen, kommen offen hier an — vide Conſti⸗ Huſaren in unferm Kreiſe einzeln nach Ungarn zu ent⸗ 
kommen ſuchen. Aber vor einigen Tagen machte ſich 


6. Oktober bis 20. November d. 25 — 3 tutionsartikel „Briefgeheimniß“ — von einem Wiener 
ſchloſſen, zahlbar geworden ſind, oder noch 3 e Journal keine Spur. So viel iſt gewiß, daß man, die ganze hier liegende Schwadron am hellen Tage 
auf und davon, und zwar unter Trompetenklang vor 


wird di lungsfriſt um einen Monat verlängert, 2) die Id e 1 7 
m —— und die Erhebung des Protestes wie in Prag, eine weite erzweigte Verſchwürung 

den Fenſtern des Oberſten und des Generals vorbei, 
und unter dem Zuruf des Volks; „Es leben die Un⸗ 


kann in Anſehung derjenigen lt Mil ug 00 ber verfolgt! 
raume vom 6. Oktober bis einſchließlich 5. No er gur 9 15 Mn 
1 den 0 dem 6. * Aus Oeſterreichiſch⸗Schleſien, 4. November. ) 5 Me 
Annahme hätten präſentirt werden ſollen, auch nach Gan erat Emu gef Nef Mis. beabfichtigte garn!“ — Geſtern früh um die vierte Stunde wur⸗ 
den wir durch Pferdegetrampel erweckt und bald hör⸗ 
ten wir den Ruf: Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit! 


November mit aller Rechtswirkung vorgenommen werden. 
Wien, 4. Novbr. [Amtliche 5 ni man einen großartigen Diebſtahl in dem eine Meile 
heutige Wiener Zeitung veröffentlicht ein kaiſerliches hinter Jägerndorf gelegenen Orte Gotſchdorf, und 15 { \ 
Dekret, wonach | „zwar in dem Schloſſe des Grafen Hein rich Arco. We a 150 e die auf dem 
) für das Semeſter des se — 9 10 Die Jägerndorfer Nationalgarde ſchritt zwar ein, ver⸗[ege nach n waren. 5 ie waren unter der An⸗ 
bisher eingeführten direkten und inbisekten Tie oer que mochte aber nicht zu verhindern, daß die Excedenten führung eines Wachtmeiſters; die Offiziere hatten ſie 
Weg⸗, Brücken⸗ und Waſſermäuthe jedoch, ſo wie überhaupt das ganze Schloß demolirten und nach dem Grafen fortgejagt. — Es giebt nunmehr im ganzen Tarno⸗ 
diejenigen indirekten Abgaben, welche durch Verpachtung ganz N 5 poler Kreis, keinen einzigen ungariſchen Huſaren. — 
oder Abfindung eingehoben werden, für das ganze Verwal- ſchoſſen, welcher an der rechten Hüfte verwundet wurde. Gina ee 1 mn Off 17 
tungsſahr 1840 im dermaligen Ausmaße auszuſchreiben find. |. Ein Nationalgardiſt wurde erſchoſſen. Graf Arco iſt y m feste mit mehren Offizieren einer 
2) Unten Beobachtung der beſtehenden Vorschriften End die noch an demſelden Tage nach Troppau gebracht wot⸗ Abtheilung Hufaren nach und ſuchte fie zur Rückkehr 
für öffentliche Zwecke geftatteten, jedoch über den gegemmär | den. — Auch in Geppersdorf (eine Stunde von zu bewegen. Als es ihm nicht gelang, erſchoß er den 
tigen Betrag auf einen Fall zu erhöhenden Zuſchlage zu Goiſchdorſ Aanſichngte ad Anf eiff weshalb anführenden Wachtmeiſter, einen Neffen Koſſuths, 
ug SE, und entkam fo glücklich, daß von mehren 20 Scüffen 
hinter ihm her, kein einziger ihn getroffen hat. — In 


den direkten und indirekten Abgaben für die im erſten Ab ichtigte | 
ſatze feſtgeſetzten Termine einzuheben. Der ſtändiſche Do, ſich der Er- Polizeiminiſter Graf Sedinitzky nach 

dieſem Augenblicke erfahre ich noch, daß ſich ein Hau⸗ 
fen Bauern der Huſgren⸗ Abtheilung entgegenſtellte, 


meſtikal⸗Fonde, Zuschuß vom ſogenannten Ruſtikale hat jedoch Olmütz flüchtete. Bis jetzt wurde die Ruhe jedoch nicht 
aufzuhören. — 3) Die Urbarial⸗ und Zehentſteuer har vom len 0 — —— id est 435 a 15 
1. Nevbr. 1848 aufzuhören, und die Umlegung der Wer! Hersſchaft des Boron Ser than ey in Schönbaf 
ziellen Geſammt⸗Grundſteuer hat, da alle Unterſchiede zwi. 4 2 Auch. mit großem Verluſte aber zerſtrent worden iſt. — 
ſchen Dominikals und NRuftital-@rimden aufgehoben warden, (Teſchener Kr) große Verwüftungen angerichtet. Auch "5, 155 5 
gleichmäßig zu geſchehen. — 4) Die e jo aft auf den Herrſchaften des Grafen Lariſch⸗Mönnich⸗ M en, fo erhalten wir aus Samb om vom 30ſten 
Halle, auf den Juden als ſolchen laſtenden Paß⸗ b ich 15 iſt große Auftegung; man fürchtet den Ausbruch eines v. ts. die achricht, daß die dortige Huſarengarni⸗ 
ae Ortspoltzeiſteuern, mit Inbegriff der nur für Wie © | Krawalle. fon nach Ungarn aufbrechen Ban Der Oberſt ließ 
ſofort in der Umgegend die Bauern auffordern, die 
Deſerteure aufzuhalten, und es gelang auch in der 
That, Einige gewaltſam nach Sambow zurückzubringen. 
In der Stadt herrſcht große Aufregung; es wird ſo 
eben Allarm geſchlagen. 5 


ehenden Juden⸗Aufenthaltsſteuer, ſind aufgehoben und vo 
1. November 1848 an nicht mehr auszuſchreibenz die Rück⸗ * * Krakau, 4. Novbr. ([Die amtliche Ber 

Grätz, 20. Oktober. [Operation gegen Un⸗ 
16000 F Me. Dahlen hat bereits ein Corps von 


Ya i i denen Gebüh⸗ 8 ri 4 
dende an den bis za dieſem Beitpuntse. befkanbenen. chende kanntmachung über den blutigen Aufſtand 
6,000 Mann regulären Gränzern beiſammen, mit 


en dieſer Art ſind im ordentlichen Wege einzubringen. Da: | ! 

— 1 5 die Juden als Handelsleute bei der Beſteuerung in Lemberg.] Der kommanditende General, Feld⸗ 
denen er verläßlicher Nachricht zufolge heute die ſoge⸗ 
nannte Murinſel zwiſchen der Drau und Mur beſetzen 


mit den Ghriften gleich zu behandeln, fo wie auch der Ber | marſchall Schlik wacht heute folgendes über die Vor⸗ 
duarktrungslaſt und den Beiträgen zu dem Schemale der] gänge in Lemberg bekannt: „Det Kapitän Baron Ruiz | 
mit demſelben belaſteten Gemeinden zu unterziehen. — 5) ſtel, d 1s Kuri 5 kömmandltenden Gehe‘ 
Die in Böhmen von mehreren Induſtrial⸗Nutzungen als Bei- tel, det als Jurter von dem Agape der Oenf⸗ 
7 1 zur Grundſteuer entrichtete Fictitialſteuer wird vom ral Hammerſtein ſich nach Olmütz begiebt, hat mir 
1. November 1848 aufgehoben. ut folgende Nachrichten überbracht: Am 1. November war 
Dieſelbe Zeitung enthält ferner eine Ermahnung] Lemberg det Schauplatz trauriger Ereigniſſe. Ein 
des Fürſten Windiſchgrätz an die Bewohner der Pro- Streit, der zwiſchen Soldaten und Nationalgarden und dann vieleicht. im Vereine mit dem Corps des 
vinz, treu an dem Kaiſerhauſe zu halten und ſich nicht entſtanden war, gab Veranlaſſung zu einer großen Auf⸗ 53M. Nugent, das gleichfalls ſchon über 8000 Mann 
aufwiegeln zu laſſen. — Ferner eine Bekanntmachung regung, worauf der kommandirende General die Trup⸗ zählt, weiter gegen Peſth operiren wird. — Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz hat allen k. k. aktiven und penſionirten Of⸗ 
fizieren, die gegenwärtig in der ſogenannten ungariſchen 
Armee unter Koſſuth, ſo wie auch in den Reihen der 
Nationalgarde und Freiwilligen wo immer gegen k. k. 
Truppen dienen, eine Friſt von 14 Tagen zür Rück⸗ 
kehr in den zukzmmlichen Dienſtverband gegeben, nach 
deren Kuchtlofen Barſtzachung dieſe Offiziere ihres Cha⸗ 


des Gemeinderathes, wonach die Hausbeſitzer aufgefor⸗ pen in den Kaſernen konſigniren ließ. Die National⸗ 
dert werden, vor den Häuſern Oellampen aufzuſtel⸗ garde ergriff die Waffen und zwei Kompagnien derſel⸗ 
len, da wegen Zerſtörung des Gaſometers die Stadt ben ſtellten ſich vor dem Attilleriepark auf, der auf 
nicht mit Gas beleuchtet werden könne. dieſe Weiſe bedroht wurde. Es he hierauf das 
* Wien. 5. Nov. Seit heute früh iſt die Kom⸗ Allarmzeichen durch drei. Kanonenſchüſſe gegeben, an 
munikation zwiſchen der Stadt und den Vorſtädten vielen Stellen der Stadt erhoben ſich Barrikaden. Der 
. hergeſtellt. Abends 7 Uhe werden jedoch die Thore Platzkommandant Heimmerte wurde Almen: ent⸗ 
geſperrt. Die Verhaftungen dauern fort, man fahndet waffnet und auf die Hauptwache det Nationalgarde 
auch auf Frank, Gritzner, Tauſenau. Geſtern wurden geführt, auf eine ihm nachgeſchickte Ordonnanz ge- 
die Cmiffäre Koſſuths, Berger und der Redakteur der fchoſſen. — Die Volksmaſſe verſammelte ſich auf 
Gaſſen⸗Zejtung Terezy, gefangen. — Morgen zieht] dem Ringe und bedrohte die Wache in der Weiſe, daß 
bereits eine Abtheilung der kroatiſchen Armee in ihre fie durch eine Divifion Grenadiete geſchützt werden 


rakters entſetzt und ihrer Genüſſe verlustig erklart 
werden. g * Gr. 3). 

Trieſt, 28. Okt. [Die ſardiniſche Flotte 
vor, Venedig.] Der Imperatore hat dieſe Nacht 
in unſerm Hafen die Anker geworfen, er bringt kei⸗ 
neswegs gute Nachrichten. Um die Stellung der far: 
diniſchen Flotte zu beobachten, war er gegen Ancona 
geſteuert, von wo ſich jene Flotte entfernt A Nach 
vielem Hin⸗ und Herfahren entdeckte er ‚fie endlich auf 
der Höhe vor Venedig, wo fie, 9 Segel- und 9 
Dampfſchiffe ſtark, vor Anker lag. Kaum bemerkt, 
wurde er von 2 Dampfern verfolgt, denen er jedoch 
glücklich entſchlüpfte. Heute früh langte ein ſardini⸗ 
ſcher Dampfer mit Depeſchen hier an; bereits iſt er 
mit der Antwort wieder fort. (A. 3.) 


* 


achrichten, da die Poſten unterbrochen ſind. Koſſuth fallen und verwundet. Es erſchienen mehrere Depu⸗ 
Pazmandy und Pulsky leiten die dortigen Angele⸗ tationen, welche das Zurückziehen des Militärs ver⸗ 
genheiten. langten und für die Herſtellung der Ruhe bürgen 
wollten. — Der General dagegen verlangte das ſofor⸗ 
J Prag, 4. November. [Olmütz und Wien.) tige Abtragen der Bartikaden. — So verblieb der 
Geſtern find unſere Deputirten unverrichteter Sache] Stand der Dinge bis zum ten Morgens 7 Uhr. — 
von Olmütz wiedergekommen, trotz allen ſchönen Wor⸗ Es ſchien, als wollte man die Verwarnungen des kom⸗ 
ten, welche ſie machten. Die Lobkowitz'ſche Beleidigung] mandirenden Generals annehmen, als mit einem Male 
wurde für ein bedauerliches Mißverſtändniß erklärt, ein Widerſtand hervorgerufen ward, worauf Alles zu 
die Wachen traten vor der Deputation, als ſie das den Barrikaden zurückkehrte und durch Sturmlaͤuten 
zweite Mal bei Hofe erſchien, in's Gewehr, und fie | die Bevölkerung der Stadt zum Kampfe gerufen ward. 
wurden ohne Weilen in den Audienzſaal geführt. — Zwei Schüffe aus einem Fenſten, wodurch zwei 
„Der Kaiſer las, wie gewöhnlich, bei feiner geiffigen | Artillerlſten auf dem Platze blieben, gaben das Signal 
„Schwäche, ein paar Zeilen, welche nicht kalt nicht warm | zum feindlichen Einſchreiten. — Die Barrikaden wur⸗ 
waren; die Kaiſerin konverſirte. Aber im Familien- den durch Artilletie zerſchmettert, das bewaffnete Volk 
rathe war beſchloſſen worden, keine definitive Antwort] konzentrirte ſich in der Univerfität, und befeſtigte auf 
zu geben, und fo erhielten fie blos eine, worin viel] der davor befindlichen Barrikade, eine rothe Fahne. 
von väterlichem Herzen, Milde u. dgl. die Rede war.] — Ein Theil der Stadt um die Univerſität und ber 
Weſſenberg, der geflohene Miniſter, ſagte, daß er als ſonders die Univerſitäat ſelbſt iſt durch Raketen in Brand 
verantwortlich im eigenen Intereſſe darauf dringen] geſteckt worden, fo auch eine große Anzahl anderer 
werde, daß Prags Wünſche erfüllt würden. Sie fe: Häuſer, unter dieſen das herrliche Rathhaus. — Ger 
hen, wie man jetzt bei Hofe Rollen zu wechſeln umd gen, Mittag erſchien eine Deputation des Sicherheits: 
zu ſpielen weiß, und wie das ſogenannte ſouveräne Ausſchuſſes bei dem kommanditenden General, welche 
Volk den Bajonetten gegenüber nichts dermag. Auch die Unterwerfung der Stadt unter folgenden Bedin⸗ 
Fritz Schwarzenberg, der Landsknecht, der überall ift, | gungen zuſagte: 1) Auflöſung und Entwaffnung 
wo der Abſolutismus gegen Freiheit kaͤmpft, iſt am | der akademiſchen Legion. 2) Reorganiſatien 
Hofe und gerirt ſich griſtokratiſch. Er äußerte ſich der Nationalgarde unter Leitung eines kaiſerli⸗ 
unter andern, er begreife nicht, wie Prag die Keckheit chen Generals, 3) Verbot des Tragens vom a 5 cho 
haben könne, eine Deputation wegen Wien zu ſchicken, polmiichen Adler. 1) Ausweis aller Fremden. geſtern 10 Uhr war die A8ſtündige Kapitulationsfriſt 
da es ſelbſt noch nicht von der Pfingſtwoche rein ge: | Wenn dieſe Punkte nicht in kuͤrzeſtet Friſt vollzogen zu Ende. Die Straßen find ziemlich belebt, Zu Hun 
waſchen. Auch die Erzherzogin Sophie mit ihren Hof⸗ werden, erklärt der kommanditende General die Stadt derten ziehen Flüchtlinge aus der Vorſtadt in die in⸗ 
Kreaturen Sturmfeder, Cibini u. dgl, iſt in Olmütz. Lemberg in Belagerungszuſtand. — Bei Abgang 5 Stadt. Das geſtrige euer rührte von einer 
— Hier heerſcht Aufregung, man ſcheint vom Prole- des Kuriers war die Ruhe hergeſtelt.“ 1 Reihe Häufer in der Franzens Allee her, welche von 


Nachträge. u 
N Von demſelden Corteſpondenten, von dem 
wir einen Brief in Nr. 260 der Breslauer Zeitung 
ir Wien, 2. Nov.) mitgetheilt haben, erhalten wir 
nachträglich einige Schreiben, welche die Zeit vom 
27. Oktober bis 1. November umfaſſen, und die als 
eine Art Tagebuch über die letzten Wiener Schtek⸗ 
kenstage unſere Leſer auch jetzt noch intereſſtren dütf⸗ 
ten. Kleine Irtthümer in dem Tagebuche, welche die 
fpäteten Berichte bereits aufgeklärt haben, wird Jeder leicht 
berichtigen. Wir haben in der lebhaften Schilderung, 
die nut der Augenzeuge geben kann, nichts ändern wol⸗ 
len. Noch bemerken wir, daß der Verfaſſer feine 
Schilderungen, wie er ſich ausdrückt, aus der Vogel⸗ 
perſpektive in der Leopoldſtadt geſchrieben hat. — Wir 
laſſen nun das Tagebuch folgen: I 
+4 9 . (Fteitag den 27. Oktbi). Schon 
geftern 1 


Kapitulationsbedingungen deklarirt. Er nennt die In⸗ Truppen bivou 
dividuen, deren Auslieferung er verlangt: die Mörder 
Latours, den angeblichen polniſchen Emiſſair Bem, den 
vormaligen Staatsſecretait Pulski und den Dr. Schütte 

— alſo drei Ausländer. — Der Nordbahnhof iſt in 
den Händen der Truppen; von der Bartikade in der 


den Kroaten in Brand geſte⸗ rden iſt. 
nige Perſonen ſind dabei Hi N 
men. Die Löſchmannſchaft durfte nicht nahen. 
10 Uhr halbſtündige Kanonade, dann Stille. 


verhandelt. Fürſt Windiſchgrätz hat einen Punkt der 


Um 


Jägerzeile wollte man ihn in Brand ſchießen. Es ge⸗ 
lang nicht. Am Abend neue Feuer, wieder bis zum 
Morgen anhaltend. Erſt die aufgehende Sonne ver⸗ 


löſcht die rothe Gluth am Himmel. Die Truppen bes 
wegen ſich in der Nacht gegen den Prater zu. — Die 


Abgeordneten der deutſchen Centralgewalt ſcheinen noch 
immer in Olmütz zu weilen oder irgendwo auf der 


Reiſe neue Erkundigungen über Wien einzuziehen. 


Sonnabend 28ſten. Neue Karavanen von 
Flüchtigen nach der Stadt zu: Wagen hoch aufgepackt, 
Kinder und Frauen, die kleinen Habſeligkeiten unterm 
Arm. Die Franzensbrücke wird abgetragen, die Ferdi⸗ 
nandsbrücke iſt von Bewaffneten bewacht. Ein Plakat 


ohne Unterſchrift und Druckort macht kund, daß die 


ungariſche Armee die Grenzen überſchritten und den 


Banus angegriffen habe, ihn jedoch noch nicht aus ſei⸗ 


jedoch beſchäftigen und feſthalten. 


nen Verſchanzungen werfen konnte. 
Wien möge ihr ver⸗ 
trauen! — zum erſten Male eine Art Geſtändniß, 
keine übermüthige Gaukelei mit gewonnenen und un⸗ 
zweifelhaft zu gewinnenden Siegen! um 10 uhr be⸗ 
ginnt der Angriff, eine Kanonade, furchtbar und ent⸗ 
ſetzlich bis nach 6 Uhr Abends, von drei Hauptrich⸗ 


tungen, dem Prater, Augarten und Tabor aus. Schon 


krepirt an meiner Fenſter⸗Mauer. 


um 10% Uhr ſchlägt die erſte Granate in das Dach 
des barmherzigen Brüder-Kiofters, neben dem ich, vom 
Augarten her geflüchtet, wohne. Die Straßen ſind 
menſchenleer; dann und wann Bewaffnete, an den 
Mauern gedrückt forteilend; denn die Kugeln pfeifen 
in die Kreuz und Quer und berſten und zerſchmettern 
Dach auf Dach und Fenſter an Fenſter. Bald iſt der 
Himmel ringsum ein Flammenmeer. Eine Granate 
Die Häuſer beben, 
durch den rauchgeſchwärzten Horizont zucken die feuri⸗ 
gen Pfeile der Raketen, das mörderiſche Pelotonfeuer 
kniſtert nur hin und wieder vernehmlich, ſo betäubend 
ſchmettern die Haubitzen, Granaten und Kartätſchen. 
In der Flammenröthe zeichnen ſich fortwährend neu 
emporſteigende Rauchwolken ab. ö 
viele Brände raſch zu löſchen. Gegen 6 Uhr dringt 
das Militair ein, die Barrikadenkaͤmpfer haben mit den 
Kanonen die Ferdinandsbrücke und Stadt, zurückzie⸗ 
bend, erreicht. Auf der Straße viele weggeworfene 
‚Waffen, aus den Bra weiße Fahnen. Von der 
Baſtel unausgeſetztes Pelotonfeuer die Brücke und die 
Straßen an den Linien in der Vorſtadt entlang. Ei⸗ 
nige Flüchtlinge ſollen dabei bleſſirt worden fein. Ge⸗ 
ſehen habe ich ein an der Donau erſchoſſenes Pferd. 
Die Soldaten rühmen ſelbſt die Tapferkeit und Uner⸗ 
ſchrockenheit der Garden. Gekämpft wurde nur an 
den Hauptverſchanzungen, die innern Barrikaden ſind, 
wie es heißt, wegen Mangel an Munition im Stich 
gelaſſen worden und fo hat der eigentliche Straßen 


kampf, den man mit dieſen zahlreichen Barrikaden vor⸗ 


bereitete, nicht ſtattgefunden. Auch die Vorſtadt Land⸗ 


ſtraße hat ſich ſchon gegen Mittag ergeben. Noch am 


Morgen iſt der Himmel braungelb, 


Gegen 10 Uhr 


bricht in meiner Nähe Feuer aus. Die Funken ſlie⸗ 
gen in den Hof. Wleder muß ich mit Frau und Kin⸗ 


Soldaten tragen die 


dern flüchten! 

Sonntag 29ſten. Die Soldaten haben alle 
die Straßen und Plätze, die nicht der Baſtei offen lie⸗ 
gen, deſetzt. Durch Grenadiere, Jäger und Infanterie 
degebe ich mich nach meiner Wohnung zurück. Zehn 
Schritte von meinem Hauſe wird ein junger Burſche, 
der ein Gewehr trägt und es einem Grenadier nicht 
aushändigt, mit dem Bafonnet niedergeſtochen und 
dann noch das Gewehr gegen ihn abgeſchoſſen. In 
der nahen Rauchfangkehrergaſſe iſt ein Haus, aus dem 
geſchoſſen worden fein fol, angezündet, die Löſchhilfe abge⸗ 
wieſen worden. Es ift vollftändig ausgebrannt. Die 
bitterſte Wuth gegen die Studen⸗ 
ten im Herzen, ſehen Jeden, der einem ſolchen ähnlich, 
argwöhniſch an. In der Taborſtraße und Jägerzeile 
werden ſtarke Barkikaden, befonders mit Wollääcken, 
gegen die Stadt kunſtgerecht errichtet. Noch rauchen 
die Brandftätten, das großartige Odeum iſt ein Schutt⸗ 
haufen, die Todten liegen da uud dort, Auf den Stra⸗ 
zen Glasſplitter und Stücke von Dachziegeln. Gegen 
Abend proklamirt der Gemeinderath Wiens, daß ſich 
ſämmtliche Garden und akademiſche Legion entſchloſſen, 
die Waffen niederzulegen und ſich unter den vom Für⸗ 
ſten geſtellten Bedingungen zu unterwerfen. Es habe 


ſich daher eine Deputation bereits zu ihm verfügt. — 


noch in Olmütz zu weilen oder irgendwo auf der Reiſe 


neue Erkundigungen üder Wien einzuziehen. 


Montag den 


Aller Orten Leichenträger. 


Sie werde ihn 


erſtiegen, unterhalten. 


Offenbar gelingt es, 
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— 


Pech, ee ene ag erk hear debig Be 


ſang, das Fuchslied im 
Man verſichern, den Ruf geh 


eitſchallenden Chore. Einige 
zu haben, daß Windiſchgrätz 
todt und das anten ch eer bei der Stadt ſei. Die 
akiren auf den 

In der ſtadthauptmannſchaftlichen Bezirks⸗Abtheilung 
wird gegen einen Kroaten verhandelt, der in der Nacht 
Geld hat erpreſſen wollen. Die Verurtheilung zum 
Tode ſoll ihm ſicher ſein. Eine Bitte dringender als 
die andere, man möge die Todten von den Straßen 
und aus den Häufern ſchaffen. Der Bezirks⸗Direktor 
giebt willig einen Linien⸗Paſſirſchein. Das Ober⸗Kom⸗ 
mando in der Jägerzeile verweigert die Beſtätigung. 
Noch darf Niemand abreiſen. Dort eine herzzerſchnei⸗ 
dende Verwüſtung! Die prächtige reiche Straße kahl 
und öde, kein Fenſter, die Mauern zerriſſen, Brand⸗ 
ſtätten noch rauchend, die Parirſteine von den Kugeln 
umgeworfen, die Laternenpfähle wie abgeſchnitten. Weis 
ter unten noch Leichname, gräßlich entſtellt. Jedermann 
wird zum Abräumen der großen Barrikade angehalten. 
Aus dem einen Hoſpital 
der barmherzigen Brüder ſehe ich vier Wagen mit 
Leichen angefüllt fahren. Eben ſo viele ſollen ſchon 
bereit liegen. Von der Tabor⸗Straße nach allen Sei⸗ 
tenſtraßen die Ueberreſte der Barrikaden. In der 
Stadtgutgaſſe die rauchenden Trümmer des Odeums. 
Dort eine Mauer, hinter der/ durch Gärten geſchieden, 
der Augatten ſich dehnt. In dieſe hatten die Scharf⸗ 
ſchützen Löcher gebrochen, und ein mörderiſches Feuer 
gegen die anrückenden Jäger, die ihrerſeits die Bäume 
Nach 12 Uhr reitet eine Kui⸗ 
raſſiet⸗Abtheilung im Carriere den Tabor hinaus, die 
Jäger marſchiten im Geſchwindſchritt der Nordbahn 
zu. In der That, die Nachricht vom Nahen eines 
ungariſchen Hilfsheeres ſcheint keine Fiktion und Er⸗ 
findung! In der Ferne dumpfer Schall, wie von Ka⸗ 
nonen. Nachmittags eine ziemlich anhaltende Kanonade, 
wie es ſcheint bei der Mariahülfer Linie, bis in die 
Nacht 12 Uhr. Paxlamentaire reiten hin und her. 
Vom Stephansthurme ſtatt der erwarteten weißen 
Fahne Raketen und Rauchwolken⸗Signale. Manche 
wollen eine ſchwarze Fahne wehen geſehen haben. 


Die Kroaten ſind nach dem Prater zurückgezogen wor⸗ 


den. Ein Gerücht verdrängt das andere, bald ſind die 
Ungarn bereits in die Donau geſprengt, bald die Trup⸗ 
pen geworfen. Aber kein Zeſchen der Uebergabe und 
kein Angriff! Was geſchieht in der Stadt? Will man 
im dämoniſchen Vertrauen auf die Ungarn den bereits 
preisgegebenen Kampf aufnehmen? Iſt die Einwohner⸗ 
ſchaft eines Sinnes oder wird ein Theil zum Ver⸗ 
zweiflungskriege terroriſirt? Was in den Vorftädten? 
Welche halten noch, welche ſind beſetzt? Die Wieden 
ſoll bereits zweimal den Sturm zurückgeſchlagen haben. 
— Die Abgeordneten der deutſchen Central > Gewalt 


ſcheinen noch in Olmütz zu weilen oder irgendwo auf 


der Reiſe noch immer neue Erkundigungen über Wien 
einzuziehen. 74 

Dienſtag den 31. Die Entwaffnung der Vor⸗ 
ſtadt iſt faſt beendet. Ich glaube nicht, daß man viele 
Waffen verſteckt und vorenthält. An den Ecken eine 
Kundmachung des Fürſten Windiſchgrätz (. d. Hetzen⸗ 
dorf, 30. d. M. „Ein Corps der ungariſchen Inſur⸗ 
genten habe gewagt, den öſterreichiſchen Boden zu bes 
treten und bis gegen Schwechat votzurücken. Er habe, 
vereint mit den Truppen des Banus, daſſelbe ange⸗ 
griffen und mit bedeutendem Verluſte zurückgeſchlagen. 
Ein Theil feiner Truppen ſei in der Verfolgung bes 
griffen. Dies den Wohlgeſinnten zur Nachricht, zur 
Warnung den Uebelmeinenden, die, auf jenen Einfall 
lauernd, die, bereits eingegangene Unterwer⸗ 
fung auf die ſchmählichſte Weiſe hinterliſtig 
gebrochen.“ Alſo keine Uebergabe, die innere Stadt 
bereit gegen die Batterien und die Flammen zu käm⸗ 
pfen. Ein alter Artilleriſt behauptet, die Barrikaden 
feien mit Ausnahme der einen in der Jägerzeile ſchlecht 
angelegt geweſen, namentlich die Schießſcharten ſo, daß 
nur in einer beſtimmten Richtung gefeuert werden konnte. 
Der Kampf in der Brigittenau war blutig und mör⸗ 
deriſch, die Gefallenen der Soldaten ſind in der Nacht 
beerdigt worden. Im Augarten liegen noch viele Todte. 
Eben will ich dieſe Skizzen zum Poſt⸗Bureau (National⸗ 
Gaſthof in der Taborſtraße) tragen, als Punkt 11¼ 
Uhr das Feuern beginnt. Die erſten Schüffe, fallen 
von der Baſtei gegen das Stierböck'ſche Kaffeehaus 
an der Donau, ſedem Reiſenden bekannt, der in Wien 
geweilt. Eine auf dem Carmeliter⸗Platz niederſallende 
Kugel richtet eine mörderiſche Verheerung an. 2%, Uhr 


beginnt ſchweres Geſchütz. Die Häufer zittern und be⸗ 


ben. Der ſchönſte Herbſttag leuchtet dem furchtbaren 
Werke der Zerſtörung, unter der eine Stadt fallen foll, 
an der Jahrhunderte bauten, Und doch kann nur wies 
der das Phantom des ungariſchen Sukkurſes, mit dem 


die extremſten Parteien fo hartnäckig ſich taͤuſchen lie⸗ 
ö — ben und täuſchten, das Signal zum neuen Kampfe 
Die Abgeordneten der deutſchen Centralgewalt ſcheinen gegeben, den blutigen Würfel geworfen haben. 
Luft und Sonnenſchein! Nur bin und wieder wirft ein 
i Windſtoß die gelben Blätter von den Bäumen, die im 
30. Noch kein Zeichen, daß die Krachen zu biegen ſcheinen! Furchtbare Rauchwolken 


arme 


Unterwerfung und Uebergabe der Stadt im Werke. wälzen ſich über die unglückliche Stadt. Die Kuppel 


ätzen, in den Straßen. 


UD r golden im Wiederſchein 


1 von der entgegengefegten Seite 
eine Feuersbrunſt. — Die Hekatombe für Latout. 
Nach beſtimmter Verſicherung brennt das Kärnthnet 
Thor⸗Theater und die Auguſtiner⸗Kirche. Erſt mit der 
einbrechenden Dunkelheit ſchweigt das Feuern. — Die 
Abgeordneten der deutſchen Central⸗Gewalt, die in flie⸗ 
gender Eile als Friedensboten nach Wien kommen woll⸗ 
ten, ſcheinen ſich irgendwo auf der. Reife bei Einziehung 
gründlicher Erkundigungen verſpätet zu haben. 
Mittwoch, am Tage Allerheiligen. Bis jetzt 
91, Uhr kein Schuß. Ich eile zur Poſt, ehe mir viel⸗ 
leicht wieder der Weg mit Kartätſchen geſperrt wird. 
Mittwoch, 1. Novbr. Die Stadt iſt über 
So eben — 12 Uhr — komme ich von einem Auf 
fluge zurück. Auf den Baſteien Soldaten, aller Orten 
Piquets und Kanonen. Noch darf Niemand in die 
Stadt hinein. In einer Stunde vielleicht wird die 
Paſſage offen ſtehen, meinte der wachhabende Offizier 
am rothen Thurmthor. Die Gebäude an der Donau 
haben weniger gelitten, als der furchtbare Kanone 
donner muthmaßen ließ. Demolirt iſt keines. Im 
„weißen Lamm“ — für die Schleſier kund und zu 
wiſſen — ſtecken etwa 4 —5 Kugeln, im Stierböck⸗ 
ſchen Caft 2 — 3. Von den Fenſtern natürlich nut 
Reſte. 
Cafe an der Brücke gefallen; von der Baſtei wurde 
ſofort mit einem Kartätſchenſchuſſe geantwortet. Abge⸗ 
brannt iſt, ſo viel mir ein angeblicher Augenzeuge er 
zählt, nur der Dachſtuhl der Hofbibliothek und det 
Auguſtiner⸗Thurm, beide angezündet von den aus der 
Ungarſtraße geſchleuderten Congreveſchen Raketen. Zu 
Hunderten laufen die abenteuerlichſten Erzählungen von 
Mund zu Mund. Bald haben die Garden nach Br 
ſiegung der mobilen Colonnen übergeben, bald ſind die 
Kroaten von der Burg herein durch eine Kriegsliſt ein⸗ 
gedrungen, bald ſteht noch das Univerſitäts⸗Viertel. 
Ich weiß nichts Sicheres über die Unterwerfung, deute 
daher nur einige der Verſionen an. Richtig iſt es, 
daß vom Stephansthurme weder die kaiſerliche, noch 
von den Baſteien die weißen Fahnen wehen, wie der 
Fürſt ausdrücklich bedungen hat. Jener Augenzeuge 
vetſichert, es herrſche große Ruhe in der Stadt, er 
habe nirgends von Plünderung und Gewaltthätigkeiten 
gehört und nur eine Leiche geſehen. In der Jägerzeile 
fand ich heute einige Plakate, die ich nachtrage, weil 
fie die Geſchichte der Stadt in den letzten Tagen illu⸗ 
ſtriren. Am 27. Okt. macht der Gemeinderath kund: 
er habe in Beruͤckſichtigung der bedrängten Lage der 
Stadt in der Nacht eine Kommiſſion, beſtehend aus 
Mitgliedern der Garde, der akademiſchen Legion, des 
Studenten- Ausſchuſſes c., zuſammenberufen. Das 
Reſultat der Konferenz war, daß man ſich den geſtell⸗ 
ten Bedingungen nicht unterwerfen könne und den 
Kampf der Vertheidigung beginnen müſſe. In einer 
andern Kundmachung vom 20ſten ſagt der Gemeinde? 
rath allen den, in die Corps oder mobilen Kolonnen 
eingereihten Arbeitern, ſo wie unbemittelten National⸗ 
garden, die Bezüge von der Stadt genoſſen, deren 
Fortbeſtand von der geſchehenen Waffen-Ablieferung fo 
lange zu, als die gegenwärtig geſtörten Gewerbsver⸗ 
hältniſſe dauern und den ſelbſtſtändigen Erwerb hin⸗ 
dern würden. Am 30ſten hat der Ober⸗Kommandant 
Meſſenhauſer ſeine Stelle niedergelegt, jedoch in Be⸗ 
rückſichtigung der gefabrvollen Verhältniſſe bis zur Vol⸗ 
lendung des begonnenen Friedenswerkes wieder ange⸗ 
nommen. Bis zum 30ſten Abends 8 Uhr hatte der 
Fürſt Windiſchgrätz die letzte Friſt zur Unterwerfung 
dei Vermeidung der energiſchſten Schritte gegen die 
noch nicht übergebenen Vorſtädte, ja Verwüſtung ders 
ſelben angeſetzt, und unter andern Bedingungen, die 
beſonders die Waffen⸗Ablieferung regeln, geſtellt: das 
ehrenvolle Geleit des Baron Recſey und der übrigen 
Gefangenen ins Hauptquartier ꝛc. Die Unterwerfung 
wurde unter Zuzjehung von Notablen des Handels⸗ 
Comité's, Vertretern der verſchiedenen Körperſchaften ꝛc. 
beſchloſſen. Am 30ſten 8 Uhr Abends zeigt der Ober⸗ 
Kommandant an: „man habe das anrückende unga⸗ 
riſche Heer bei Schwechat fechten geſehen. Es fol 
nicht geſiegt haben, wenigſtens habe man von 3 Uhr 
an von einer Fortſetzung des Kampfes nichts geſehen. 
Er ſei es ſich ſchuldig zu erklären, daß nunmehr die 
Lage der Stadt die alte geblieben ſei, und frage die 


Abtheilungen an, ob fie die Waffen ſtrecken wollten 


oder nicht.“ Die Zwifchenvorfälle bis zum geſtrigen 
Kampf vermag ich nicht anzugeben und enthalte mich 
der Combinationen, die nur auf unzuverläſſige Gerüchte 
zu gründen wären. a a 


Im „weißen Roß“ ſind einige Hundert Gefangene 


aus der Leopoldſtadt eingeſperrt. Verluſte ſcheint das 


Militair geſtern wenige erlitten zu haben; einem Ka⸗ 
nonier iſt der Kopf durch eine Kugel glatt abgeſchnit⸗ 
ten worden. 3 — 
Nirgends iſt die Ve wüſtung ſchauerlicher, als in 
det Franzens⸗ Allee von der Jigerzeile bis zur neuen 
Kettenbrücke. Ueber 20 Häuſer find dort durch Kugeln zer? 
riſſen und durch und durch ausgebrannt, von der ſchö⸗ 
nen 1 Zucker⸗Raffinerie nur die kahlen Mauern 
übrig, ein Anblick, der das Blut in den Adern gerin⸗ 
nen macht. Die beiden prachtvollen Eckhäuſer der 


Der erſte Schuß iſt, vielleicht zufällig, aus dem 
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Jägerzeile am Prater Ruinen, das eine brennt inwen⸗ 
dig noch heute lichterloh. Die ausgehängte rothe 
Fahne des türkiſchen Botſchafters in der Jägerzeile iſt 
von Kugeln zerlöchert. Von dem Botſchafter (Herr 
Muſſurus, bisher in Athen, iſt an feine Stelle getre⸗ 
ten) erzählt man ſchöne Züge der Theilnahme für Wien 
und männlicher Beherztheit. b 

Das blutige Drama iſt geſchloſſen, keiner der bei⸗ 
den Abgeordneten der deutſchen Centralgewalt bis zum 
heutigen Tage ſichtbar geworden. Das nennt ſich 


Friedensbote, das will interveniren, deutſches Intereſſe 


wahren und hat ſich gefürchtet, der Stadt näher als 
6. Meilen weit zu kommen! Will die Centralgewalt 
mit Männern, wie der Fürſt Windiſchgrätz, in Un⸗ 
terhandlung treten, ſo möge ſie künftig Männer als 
„Gefandte wählen. Die Herren Welcker und Mosle 
haben das deutſche Oeſterreich nachhaltiger von Deutſch⸗ 
land geriſſen und dem Geiſte deutſcher Einheit ent⸗ 
fremdet, als es der argliſtigſte und bösartigſte Feind je 
hätte thun können. 

* Folgende Schilderung, des ſchrecklichen 30. Ok 
tobers, welche von einem Augenzeugen herrührt, der 
auf der entgegengeſetzten (füdlichen) Seite von Wien 
ſich befand, wird das Schaudergemälde vollenden: 

„Wien, 1. Nov. Vor Jahren, ehe noch eiſerne 
Schienen ferne Länder verbanden, rief der Reiſende, 
bei der Spinnerin am Kreuze angelangt, freu— 
dig „Wien“ aus und genoß das ſchöne Schauſpiel 
einer impoſanten Ueberſicht. Heute hat ſich die Scene 
gewaltig geändert. Ein Infanteriepiket ſteht bei dem 
alten Denkmale, Vorpoſten verwehren einem Häuflein 
von Städtern und Bauern das Ueberſchreiten der De⸗ 
markationslinie. Ein Offizier aus dem Hauptquartier 
des Feldmarſchalls Windiſchgrätz berichtet über die 
kurz zuvor zwiſchen dem General Cordon und einigen 
Mitgliedern des Wiener Gemeinderaths abgeſchloſſene 
Kapitulation, ein zweiter Offizier bringt die Nachricht, 
daß ſo eben der Kampf zwiſchen den Ungarn und der 
Armee des Banus beginne. Die Ungarn waren bis 
Schwechat vorgedrungen und bereits hörte man ein⸗ 
zelne Kanonenſchüſſe, als Signal der beginnenden 
Schlacht. Ein alter Soldat meinte, die Armee des 
Banus habe eine zu günſtige Poſition und vermittelſt 
einer gewandten Kavalerie⸗Flanken⸗Bewegung müßten 
die Ungarn gegen die Donau gedrängt und völlig auf⸗ 
gerieben werden. „„Gott gebe““, fügte er hinzu, 


„„daß dieſe traurige Sache bald beendet ſei.““ — In- 


zwiſchen wendet ſich unſere Aufmerkſamkeit einem Manne 
zu, der in einem unſcheindaren Anzuge und von eini⸗ 
gen Bauern umgeben, den ſtarren Blick gegen den 
Stefansthurm kehrt; „es iſt noch nicht Alles ver⸗ 
loren“, ſpricht er, „mit Gottes Hülfe wird un⸗ 
ſere Sache doch ſiegen.“ Plötzlich erhebt ſich eine 
Rauchwolke vom Thurme, es ſteigen einige Raketen 
empor und kurz darauf beginnt ein heftiges Kanonen⸗ 
feuer aus dem linken Theile der Vorſtädte gegen die 
anrückenden Truppen und hiermit brach der unglück⸗ 
liche Kampf von Neuem los und währte von 1 bis 5 
Uhr Nachmittags des 30. Oktobers. — Am Abend 
verbreitete ſich die Kunde, daß die Ungarn aufs Haupt 
geſchlagen, eiligſt ihren Rückzug antreten, verfolgt von 
der Brigade Liechtenſtein. — In der Nacht ergaben 
ſich alle Vorſtädte oder wurden von den Truppen ge: 
nommen, es hieß auch, die innere Stadt Wien wolle 
ſich ergeben. — Inzwiſchen war auch dieſe Hoffnung 
eitel, denn am 31. Oktober begann von den Wällen 
der Stadt und zwar von mehren Seiten zugleich ein 
ſehr heftiges Kanonenfeuer auf die anrückenden Trup⸗ 
pen, und der verhängnißvolle Moment war gekommen, 
auch die innere Stadt wurde mit Wurfgeſchütze be⸗ 
ſchoſſen. Der Anblick dieſer Scene von der Spin⸗ 
nerin am Kreuze war ſchaudererregend. Inmit⸗ 
ten dieſer Betrachtungen ſehen wir ein kleines Flämm⸗ 
chen längs des Daches der Hofbibliothek emporſteigen, 
kaum wollen wir unferen eigenen Augen trauen, und 
ſchon lodert die Flamme hell auf und durch 2 Stun⸗ 
den müſſen wir inmitten des vor uns tobenden Kam⸗ 
pfes ſehen, wie die herrliche Kuppel am Joſefsplatze 
in Feuer aufgeht und dieſes immer weiter um ſich 
greift und endlich auch das Dach und ſpäter den. 
Thurm der Auguſtinerkirche erfaßt, fo daß eine ganze 
Feuerſäule gegen den Himmel hinanreicht. Wohl eilte 
die bewaffnete Menge gegen die Burg, welche aber 
von einem Häuflein National ⸗Bürgergarden auf 
das tapferſte vertheidigt wurde, bis das Burgthor ein⸗ 
geſchoſſen wurde und ein Bataillon Gränzer zum 
Schutze anrückte. In der Nacht war ein großer Theil 
der innern Stadt, der Reſt am Vormittage des Iſten 
ovember von den Truppen beſetzt. Und werft Ihr 
einen Blick jetzt von der Spinnerin am Kreuze gegen 
die Stadt, da ſeht Ihr nun eine Menge von rau: 
chenden Trümmern. f v1 
[Das Treffen mit den Ungarn.] Ueber den 
Angriff, welchen die kaiserlichen Truppen gegen die von 
der Leitha bis zu der Anhöhe von Schwechat vor⸗ 
dringenden Ungarn, größtentheils eine Art von Frei: 


ſchaaren, mit ſehr entſcheidendem Erfolge unternommen | 
Teſſiner Berichte über die Vorfälle in der Lombardei 


haben, können wir aus guter Quelle folgendes mit⸗ 
ane N 


teilen? * 


Mann wäre entkommen. 
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„Die Ungarn waren am 29. Oktober bis in die 
Gegend von Schwechat vorgedrungen, und erwarte⸗ 


ten wahrſcheinlich die Signale, welche denſelben vom 


Stephansthurme her, gegeben werden konnten. Solche 
Verſtändigung mittelſt aufſteigender Raketen fand auch 
wirklich Statt. Die kaiſerl. Diviſion Kempen hatte 
Schwechat beſetzt gehalten, als ſich am 30. Oktober 
früh zwiſchen ihr und den ungariſchen Infurgenten 
der Kampf entſpann. Während eines, längere Zeit 
andauernden Kanonen⸗Feuers von beiden Seiten, warf 
ſich die kaiſerliche Kavalerie unter Befehl des G. M. 
Franz F. Liechtenſtein über Ober⸗Langendorf 
auf die linke Flanke der Inſurgenten, und drängte ſie 
ſo ernſthaft, daß ſie ſogleich ihren Rückzug antraten, 
welcher bei einbrechender Dunkelheit bis zu den Schwan⸗ 
dorfer Höhen fortgeſetzt wurde. Die Diviſion Kempen 
folgte den Ungarn auf dem Fuße, und dem Verneh⸗ 
men nach ſollen die Ungarn große Verluſte erlitten 
haben. Sie wurden von dem Ban verfolgt und hin⸗ 
ter die Leitha zurückgetrieben.“ — (Aus dem kroati⸗ 
ſchen Heerlager erhalten wir nachfolgende Mittheilung, 
die wir trotz ihrer ſchwarzgelben Farbe doch deshalb 
hier abdrucken, weil über jene Aktion zwiſchen den Un⸗ 
garn und den Kaiſerlichen noch wenig oder gar keine 
näheren Berichte veröffentlicht worden ſind. Dieſelbe 
lautet:) 

„Wir rückten, froh, endlich unſern Feind zu finden, 
aus unſerer Poſition bei Roth-Neuſiedl aus. Die 
Magyaren hatten bereits Sonntag die öſterreichiſche 
Grenze überſchritten, und ſtanden bei Stammersdorf (2) 
und Stix⸗Neuſiedl. Wir haiten 46 Schwadronen meift 
ſchwerer Kavalerie bei uns. Franz Liechtenſtein führte 
ſie. Der Feind zählte 8000 Mann reguläre Truppen 
und war im Ganzen circa 22— 26,000 Mann ſtark. 
Seine Kavalerie und leichte Truppen beſtand unge⸗ 
fähr aus 24 Schwadronen. Unſere Poſition war mei⸗ 
ſterhaft. Gingen die Magyaren in die Falle, nicht ein 
Leider war es unſerer Ka⸗ 
valerie nicht möglich die gänzliche Umſtellung zu be⸗ 
wirken. Sie hatte die Auf, abe, unſere wahre Stel: 
lung durch Hin- und Hermarſchiren zu decken und ſich 
bis auf unſere feſte Poſition bei Schwechat zurückzu⸗ 
ziehen. Der Feind verfolgte ſeinen Scheinvortheil leb⸗ 
haft. Als er uns nahe kam, öffneten ſich die Reihen 
unſerer Deckung und begrüßten ihn auf 15 Schritte 
mit einem donnernden Kugelhagel. Mit dem Bajo⸗ 
nett angreifend, trieben wir ihn von uns. Beiläuſig 
1200 Mann blieben auf dem Schlachtfelde. Eine 
kleine Schaar ward in die Donau geſprengt. — Das 
Huſarenregiment Kaiſer Nikolaus machte mit uns 
Front gegen die Fliehenden, der Kavalerie ward es 
vorbehalten, die Fliehenden zu verfolgen, wir rückten 
wieder vor Wien. — Ein Reiſender, der von Preß⸗ 
burg kam, erzählt, eine große Menge Verwundeter, 
namentlich vom Preßburger und Peſther Gebiete in 
Preßburg ankommend, geſehen zu haben. Auch Koſ⸗ 
ſuth ſei daſelbſt geweſen und habe ſich Mühe gegeben. 
die Fliehenden zu ſammeln. Sie erklärten, nimmer⸗ 
mehr auf öſterr. Boden gehen zu wollen. Leute aus 
der Umgebung von Ungarn im Marchfelde ſahen ein⸗ 
zelne Bauern mit blutenden Füßen, die Stiefeln in 
der Hand und verbundenen Köpfen der Heimath zu 
hinken.“ 


Italien. 


Lugano, 28. Oktbr. (Aufſtand.] Am 25ſten 
Abends trafen in Lugano amtliche Berichte ein, aus 
denen hervorging, daß die Bewohner des lombardi⸗ 
ſchen Intelvithales am 22ſten die dort befindli— 
chen öſtetreichiſchen Zollgardiſten und Gendarmen ent⸗ 
waffnet hatten, daß 400 Oeſterreicher wohl in Folge 
deſſen am 2öften in Argegno gelandet waren, um das 
Intelvithal zu beſetzen, daß ſie jedoch in demſelben auf 
lebhaften Widerſtand geſtoßen waren. Nach mehreren 
heute eingetroffenen übereinſtimmenden Berichten haben 
ſich die Oeſterreicher am 26ſten mit Verluſt aus dem 
Thale zurückziehen müſſen, jedoch auf dem Rückzuge 
noch geſengt und geplündert. Mittlerweile iſt auch die 
Bevölkerung des Veltlins aufgeſtanden, und es hat 
ſich zwiſchen ihr und den öſterreichiſchen Truppen ein 
Kampf entſponnen, über deſſen Ausgang noch keine zu⸗ 
verläſſigen Berichte vorliegen. So viel nur iſt gewiß, 
daß die öſterreichiſchen Truppen in den im Aufſtande 
begriffenen Gegenden von Como aus verſtärkt worden 
und daß hinwieder in Como zum Erſatze 2 Bataillone 
Infanterie, 1 Batterie und 4 Jägerkompagnien einge— 
troffen ſind. In Folge dieſer Verhältniſſe ſind die 
italieniſchen Flüchtlinge im Kanton Teſſin 
wieder in eine ſichtbare Bewegung gerathen. Die eid⸗ 
gens ſſiſchen Repräſentanten ergreifen jedoch in 
Verbindung mit dem eidgenöſſiſchen Truppenkommando 
alle ihnen zu Gebote ſtehenden Vorſichtsmaß regeln, um 
allfällige Inpaſionsplaͤne der Flüchtlinge zu vereiteln. 
Es verlautet auch dis zu dieſem Augenblicke durchaus 
nichts davon, daß bewaffnete Flüchtlinge die Gränze 
überſchritten haben oder daß unbewaffnete Flüchtlinge 
in Schaären dieſes gethan. Zu bemerken iſt, daß die 


feht unzuverläſſig find.) (N. 3. 3) 


Frankreich. ci 
Paris, 2. Nov. [National⸗Verſammlun 
Sitzung vom 2. Nevbr.] Um 1 Uhr, in dem Augen⸗ 
blicke, wo ſich die Repräſentanten in die Sitzung be⸗ 
gaben, zogen etwa 4—500 Frauen dem Sitzuugsge⸗ 
bäude der National⸗Verſammlung zu. Als fie an der 
Konkordien⸗Brücke ankamen, ſperrte ihnen ein Trupp 
von Polizeidienern, mit einem Polizei⸗Kommiſſarius an 
der Spitze, den Weg. Auf die Frage: was ſie woll⸗ 
ten? entſpann ſich einige Unordnung; viele Blouſen⸗ 
männer, die man bisher nur einzeln auf dem Konkot⸗ 
dien⸗Platze bemerkt hatte, ſammelten ſich plötzlich um 
die Frauen und erklärten dem Polizei-Kommiſſarius, 
daß die Herbeiziehenden der National-Verſammlung 
einen Antrag auf Amneſtie überreichen wollten. Der 
Polizei-Kommiſſarius erwiederte, daß es durch ein Ge⸗ 
ſetz verboten ſei, der Verſammlung Petitionen in gan⸗ 
zen Körperſchaften zu überreichen, daß er ſich aber ein 
Vergnügen daraus machen würde, ihren Antrag un⸗ 
verzüglich dem Präſidenten zu überreichen. Dieſer 
Vorſchlag wurde angenommen, und die Frauen zogen 
ab. Während dies außerhalb vorging, erklärte Mar⸗ 
raſt die Sitzung für eröffnet. Marraſt: Ehe wir 
die zweite Diskuſſion der Verfaſſung beginnen, rufe 
ich der Verſammlung ihr Dekret vom 11. Auguſt ins 
Gedächtniß, das alſo lautet: „Einziger Artikel: Nach 
Votirung der Artikel geht der Verfaſſungs⸗Entwurf 
an die Verfaſſungs⸗Kommiſſion zurück. Fünf Tage 
darauf hat die Kommiſſion diejenigen Aenderungen 
zu beantragen, die ſie für nöthig hält. Sind dieſe 
Aenderungs⸗Anträge erledigt, fo ſchreitet die Verſamm⸗ 
lung zur definitiven Abſtimmung über die ganze Ver⸗ 
faſſung.“ Marraſt lieſt nun den erſten Artikel der 
Verfaſſung vor. Goudchaux ſchlägt vor, in den 
erſten Artikel die Worte einzuſchulten: „Die republi⸗ 
kaniſche Regierungsform habe zum Zweck ..... und 
den Wohlſtand eines Jeden durch graduelle Reduktion 
der Steuern (ſtatt Laſten) zu fördern ꝛc.“ Deslon⸗ 
grais will noch hinzugefügt wiſſen: „..... und der 
öffentlichen Ausgaben.“ Beide Anträge gehen durch. 
Felix Pyat ſtellt den Antrag, in den Art. 8 das 
„Recht auf Arbeit“ wieder einzuſchalten. Dieſer Pyat⸗ 
ſche Antrag tief einen heftigen Sturm hervor, wäh⸗ 
rend deſſen Marraſt den Antragſteller dreimal zur Ord⸗ 
nung rief. Dufaure, Miniſter des Innern, nennt 
Pyat's Vortrag einen mordbrenneriſchen und trägt auf 
Verwerfung des Amendements an. Die Verſammlung 
ſchreitet zur Abſtimmung und verwirft den Pyatſchen 
Antrag mit 638 gegen 86 Stimmen. Nur die äußerſte 
Linke ſtimmte dafür. Dieſem Votum folgte einige 
Aufregung im Saale. Die 8 Einleitungs⸗Paragraphen 
ſind ſomit angenommen. Man geht nun zu den ei⸗ 
gentlichen Verfaſſungs-Abſchniteen über. Kapitel J., 
nur aus einem Paragraphen beſtehend, wird angenom— 
men. Kapitel II., aus 17 Artikeln beſtehend, nach ge⸗ 
ringer Debatte, desgleichen. Kapitel III., aus 2 Ar⸗ 
tikeln beſtehend, ebenfalls. In Kapitel IV. ruft Art. 
28, die Beamten von der Volksvertretung ausſchlie⸗ 
end, die Herren Lagarde, Martin von Straßburg und 
Bedeau auf die Tribüne. Der Zuſatz der Verfaſſungs⸗ 
Kommiſſion: „Die Ausübung jedes öffentlichen Am⸗ 
tes iſt mit dem Deputirten⸗Mandat unverträglich“, 
wird verworfen und die Fortſetzung der Debatte auf 
morgen verſchoben. Die Sitzung ſchließt um 6 Uhr. 
Lokales und Provinzielles. 
D Breslau, 6. November. [(Bürgerwehr⸗ 
Angelegenheiten.] Der Magiſtrat hat in einem 
am geſtrigen Tage an das Wehramt gelangten Schrei⸗ 
ben die Beſtätigung des Dr. Engelmann als Stelle 
vertreter des Oberſten verweigert. Abgeſehen von for⸗ 
mellen und materiellen Mängeln bei der Wahl ſei die 
Stelle des Oberſten ſelbſt inzwiſchen erledigt worden, 
und es müſſe zunächſt ein Oberſt gewählt werden. 
Die Centralkommiſſion ſämmtlicher Bürgerwehrmänner 
dagegen hat in einer außerordentlichen Sitzung am 5. d. M. 
Abends beſchloſſen, in ihrer Geſammtheit als Deputa⸗ 
tion an den Magiſtrat zu gehen, und die in Rede ſte⸗ 
hende Beſtätigung des Dr. Engelmann zu verlangen, 
da die angeblichen formellen und materiellen Mängel 
gar nicht vorhanden wären, auch die Erledigung der 
Oberſten⸗Stelle keinen Grund abgeben könne, die Be⸗ 
ſtätigung des Stellvertreters zu verweigern. — Am 
24. und 25. d. Mts. ſoll hierorts ein Bürgerwehr⸗ 
Kongreß für Schleſien ſtattfinden. — Zur Beſchickung 
des Berliner Kongreſſes am 27. d. Mts. find Einlei⸗ 
tungen getroffen. f 
** Breslau, 6. Nov. [Der deutſche Volks⸗ 
verein] hat in ſeiner letzten Sitzung eine ſehr wich⸗ 
tige Frage zur Debatte gebracht, nämlich über das 
Verhältniß der Einzelſtaaten Deutſchlands 


zu dem Geſammtſtaate. Ein anweſender Depu⸗ 
tirter aus Frankfurt, Herr Goltz aus Brieg, ent: 


wickelte in längerer Rede die Anſicht der Partei We⸗ 
ſtendhall, der er angehört, in dieſer Frage. Wir 
werden den Inhalt dieſer Rede, als auch den der an⸗ 
dern Redner nebſt dem Reſultate der Debatte im 


u nn 


freue!” lauteten feine Worte. 


nächſten Berichte mittheilen, da die Debatte vertagt 
worden iſt. — In derſelben Sitzung wurde beſchloſſen, 


an den Abg. Jacobi, wegen ſeines freimüthigen Wor⸗ 


tes an den König, eine Dank⸗Adreſſe zu erlaſſen. 


* Liegnitz, 5. Novbr. Landwehr⸗Angele⸗ 
genheit.] Die jüngſt hier ſtattgefundene Landwehr⸗ 
Unordnung ſollte geſtern inſofern ausgeglichen und wie⸗ 
der ins rechte Gleis gebracht werden, als man den 
Verſuch zu machen gedachte, im hieſigen Zeughauſe 
etwa 40 Mann aus der Jauerſchen Gegend, welche 
am 18ten v. Mts. gegen ihre Einberufung proteſtir⸗ 
ten, einzukleiden. Um nun einer etwaigen Widerſetz⸗ 
lichkeit gleich von vorn herein mit aller Kraft und 
Entſchiedenheit begegnen zu können, mußten ſämmtliche 
Truppen, welche in der Stadt und um dieſelbe unter⸗ 
gebracht ſind, mit vollſtändigem Gepäck auf ihren Appell⸗ 
Plätzen antreten. Beſonders ſtark und Achtung einflö⸗ 
ßend war der Gymnaſialhof, wo ſich das Landwehr⸗ 
Zeughaus befindet, beſetzt. Küraſſiere und Huſaren 
hielten als Ordonnanzen vor dem bezeichneten Raume, 
um bei dem Ausbruche der geringſten Unordnung ſo⸗ 
gleich die nöthigen Befehle nach allen Richtungen hin 
zu tragen. Auch die Artillerie war in die Nähe ge⸗ 
rückt und ſoll ſich unweit des Bahnhofes poſtirt ha⸗ 
ben. Das Schloß war ſtark mit Küraſſieren beſetzt. 
Die getroffenen großartigen Vorkehrungen zeigten ſich 
balb als überflüſſig. 


erſtaunte College fragte, wie er bei ſolcher Geſinnung gierungsbezirks oder Kreiſes, Bürgermeiſters oder ere⸗ 
gegen die Abſchaffung habe ſtimmen können, entſchul⸗ kutiven Sicherheitsbeamten, Beamten der Staats⸗An⸗ 
digte ſich das ehrenwerthe Mitglied mit der Ausrede: waltſchaft, Gexichts⸗Präſidenten oder Direktors, Unter: 
er habe ja doch gewußt, daß die Linke die Majorität ſuchungsrichters, Einzelrichters, Ortsſchulzen oder eines 
erhalten würde, und man könne doch die Leute jeden anderen Vorſtehers einer Gemeinde, einer im ak⸗ 


(nämlich die Adeligen) nicht vor den Kopf ſtoßen! 
Dieſe Erklärung iſt keine Erdichtung! Wir gratuliren 
dem Kreiſe Goldberg⸗Hainau!“ 

[Eine Adreſſe.] 


* Bernſtadt, 4. Nopbr. 
In Folge der Nachrichten aus Berlin, daß die Natio⸗ 
nalverfammlung die Abſendung einer Adreſſe an den 
König angenommen hat, worin Se. Majeftät dringend 
gebeten werden, zur Verhütung trauriger, an das Ge⸗ 
ſchick des Nachbarſtaates erinnernde Folgen, von der 
Bildung eines Miniſteriums Brandenburg 
abzuſehen und durch die Ernennung eines volks⸗ 
thümlichen Miniſteriums dem Lande Bürgſchaften für 
die Erhaltung der errungenen Freiheiten zu geben, hat 
der Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung 
hierſelbſt die ſofortige Abſendung einer Adreſſe an 
die Nationalverſammlung beſchloſſen, worin der⸗ 
ſelben die volle Zuſtimmung zu dem gefaß⸗ 


ten Beſchluſſe und der Dank der Kommune 


für den gethanenen Schritt ausgeſprochen 
wird. Nachdem die Nationalverſammlung in der 
neueren Zeit durch mehrfache Beſchlüſſe gezeigt hat, 


Die einberufenen circa 40 Land⸗ daß es ihr Ernſt iſt, der Freiheit des Volks eine ſichere 


wehrmännern ließen ſich ohne Widerrede, wie alle Vor⸗Baſis zu geben, ſcheint es uns auch die Pflicht des 


urtheilsfreien vorausgeſehen hatten, einkleiden. Als 
eine eigenthümliche Maßregel erſcheint es, daß die 3. 
und 4. Kompagnie des hieſigen Landwehr⸗Bataillons 
nicht in Liegnitz, ſondern in Polkwitz, wohin man die 
nöthigen Waffen und Kleidungsſtücke zuvor gebracht 
hat, eingekleidet worden iſt. Ebenſo mußte das geſtern 
hier eingetretene Detaſchement ſofort ſeinen Marſch 
nach bezeichneter Stadt antreten, und auch die Mann⸗ 
ſchaften der 1. Kompagnie, deren Einkleidung auf 
morgen feſtgeſetzt iſt, ſoll gleich nach erfolgter Mobil⸗ 
machung ebenfalls dahin dirigirt werden. Die ſich hier 
kund gebenden Reklamanten wurden bedeutet, daß ihre 
Dispenſationsgeſuche nicht hier, ſondern ebenfalls auch 
in Polkwitz geprüft werden könnten. Man iſt hier 
ſehr geſpannt, wenn die überflüſſigen Truppen Liegnitz 
und die Umgegend wieder verlaſſen werden. Nach ei⸗ 
nem zweiten Schreiben, welches der jüngſt in dieſer 
Angelegenheit nach Berlin gereiſten Deputation von 
den Miniſtern v. Pfuel und Eichmann hierher nach⸗ 


geſchickt worden iſt, ſollen die bezeichneten Truppen 


nach erfolgter Einziehung der Landwehr bis auf die 
nöthige Garniſon von der Stadt zurückgezogen werden, 


wenn nicht unvorhergeſehene Fälle deren längeres Blei⸗ 
ben hier nothwendig machen. 


Die Berliner Zeitungs-Halle enthält folgende Er: 
zählung, die wir nicht übergehen können, da ſie einen 
Theil der Einwohnerſchaft unſerer Provinz nahe bes 
rührt. Das Berliner Blatt berichtet? „Man muß 
es Vielen unſerer Abgeordneten laſſen, daß fie ſich 
äußerſt leicht mit ihrem „„Gewiſſen““ abzufinden ver: 
ſtehen! So das ehrenwerthe Mitglied für Gold: 
berg⸗Hainau! Herr Stiller ſtimmte in einer der 


letzten Sitzungen gegen die Abſchaffung ſowohl des 
Adels als der Orden. 


Nichts deſtoweniger äußerte 
er im Büffet gegen einen Abgeordneten von der Lin⸗ 
ken feine große Freude, daß nun endlich die Ab: 
ſchaffung des Adels durchgegangen ſei. „„Sie 
können nicht glauben, wie ſehr ich mich darüber 
Als ihn der darob 


Landes zu fein, die Verſammlung bei ſolchen Beſchlüſ⸗ 
fen kräftig zu ſtützen. — Wenn nun auch die Stimme 
einer Provinzialſtadt kein ſo großes Gewicht in die 
Waagſchale legt, als die der Hauptſtadt, fo möge den⸗ 
noch die Nationalverſammlung gerade dadurch erken⸗ 
nen, daß nicht nur dieſe, ſondern auch jene, wohl 
auf ihre Beſchlüſſe achten und es anerkennen, wenn 
der Stimmung des Volkes durch die Vertreter deſſel⸗ 
ben der gebührende Ausdruck gegeben wird. 

EEE ˙⁵“““ẽ . TRIFTZEZERR 


Darter. 


Seit dem 4. November ſind an der Cholera 3 
Perſonen erkrankt. 
Breslau, den 6. November 1848, 
Königliches Polizei⸗Präſidium. Kuh. 


Bekanntmachung: 

Behufs Ausführung des Bürgerwehrgeſetzes vom 
17. Oktober d. J. iſt von uns zunächſt eine Stamm: 
liſte für die Bürgerwehr der hieſigen Stadtgemeinde 
anzulegen. Wir haben deshalb de Herren Bezirks⸗ 
vorſteher beauftragt, alle diejenigen Perſonen in ihren 
Bezirken aufzuzeichnen, welche nach § 8 bis 12 des 
gedachten Geſetzes zum Dienſt in der Bürgerwehr 
Breslaus berechtigt und verpflichtet ſind. Dieſe geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen lauten dahin: 

§ 8. Jeder Preuße nach vollendetem vierundzwan⸗ 
zigſten und vor zurückgelegtem fünfzigſten Lebensjahre 
iſt, vorbehaltlich der unverkürzten Erfüllung der Mi⸗ 
litärpflicht, zum Dienſte in der Bürgerwehr derjenigen 


tiven Dienſte befindlichen Militärperſon, eines Vorſte⸗ 
hers und Gefangenwärters in einer Gefangenanſtalt. 
$ 11. Zum Dienfte find nicht verpflichtet: 
1) Miniſter; 2) Geiftlihe; 3) Grenzzoll⸗, Steuer: 
Forſtſchutz⸗ und Poſtbeamte; 4) Eiſenbahndeamte; 
5) Lootſen. 

§ 12. Ausgeſchloſſen von der Bürgerwehr ſind 
Diejenigen, welche ſich in Folge rechtskräftiger richter⸗ 
licher Erkenntniſſe nicht im Vollgenuß der bürgerlichen 
Rechte befinden. 

Indem wir unſere Mitbürger hiervon in Kenntniß 
ſetzen, fordern wir dieſelben zugleich auf, den Herren 
Bezirksvorſtehern, deren Stellvertretern und ſonſtigen 
Gehülfen bei jenem mühevollen Geſchäft bereitwilligſt 
entgegen zu kommen und durch vollſtändige und zu⸗ 
verläßige Angaben zur Richtigkeit der Liſten beizutragen. 

Breslau, den 3. November 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bürgerwehr⸗Klubb des 3. Bataillons. 

Die in der Klubb⸗Sitzung vom 27. Oktober a. c. 
zum Vortrag gekommene und angenommene Erklärung 
liegt zur Unterſchrift aus 


für die 1. Komp. bei Herrn Kaufmann Herlth, 
4 = AR INls „ 48 3 Liebold, 
21023. 95 n D Beer, 

4 U 1 3 3 > Spring 


und werden die Kompagniemitglieder um recht raſche 
Vollziehung erſucht. Der Vorſtand. 


Die hieſige jüdiſche Gemeinde durch äußere Ritual⸗Satzun⸗ 
gen eine Zeitlang in zwei feindliche Parteien geſpatten, ſcheint 
endlich durch die Beſtimmung der aus ihr gewählten Kom⸗ 
miſſion zur Regulirung der Gemeinde⸗ Angelegenheit, in der 


ßen, und die Gemeinde nur in Fern eines Armen⸗Verbandes 
beſtehen zu laſſen, den rechten Weg zur Berſohnung und 
Vereinigung gefunden zu haben. Die freie Beſprechung über 
die bisherigen Gemeinde: Angelegenheiten, wie ſie die neuer? 
Zeit, unabhängig von buregukratiſcher Bevormundung mög⸗ 
lich gemacht, hat woht allgemein zu der Ueberzeugung ge⸗ 
führt, daß man der ritualen Spaltungen wegen den Verband 
der Gemeinde, in ſo weit derſelbe das Intereſſe der Armen 
zu wahren hat, nicht aufgeben darf; denn wer nicht ganz 
und gar in ſelbſtſüchtigem Egoismus befangen, wer nur einer 
menſchlichen Regung fähig iſt, wird wohl, auch wenn er 
ſich ſeiner Ueberzeugung nach von jeder Verbindung mit der 
Gemeinde oder mit irgend einer kirchlichen Geſellſchaft fern 
hält, Hand und Herz den Armen nicht verſchließen, er wird 
die durch Sorge und Kummer Niedergebeugten nicht leiden 
laſſen, ſondern was in feinen Kräften ſteht, nach humaner 
Pflicht zur Linderung der Noth beitragen. Zu dieſem Zwecke 
iſt bei dem heranrückenden Winter ein einiges und allgemei⸗ 
nes Wirken der Mitglieder der hieſigen Gemeinde um fo 
nothwendiger, als die Armenpflege durch die früheren Spal⸗ 
tungen zum Theil vernachläßigt wurde, und in der „bauer 
ſtehenden Jahreszeit die Bedürfniſſe für den Armen um ſo 
ſchwieriger zu erſchwingen ſind. Es iſt daher wünſchenswerth 
im Intereſſe des Allgemeinen Wohls und der jüdischen Ar⸗ 


Gemeinde berechtigt und verpflichtet, in welcher er feit | menpflege insbeſondere, daß bei der nächſten Wahl der Vor⸗ 


wenigſtens einem Jahre ſich aufgehalten hat. 

§ 9. Derjenige, welcher bereits in feinem frühe: 
ren Wohnorte Mitglied der Bürgerwehr war, iſt bei 
ſeiner Ueberſiedelung an einen anderen Ort zum ſofor— 


tigen Eintritt in die Bürgerwehr berechtigt und vers 


pflichtet. 


910. Der Dienſt in der Bürgerwehr iſt unver⸗ 
einbar mit dem Amte eines Verwaltungschefs des Re⸗ 


ſteher der Gemeinde ſich ein Jeder betheilige, damit in den 
Vorſtand verſöhnliche Elemente eintreten, die jedes Sonder⸗ 
Intereſſe ausſchließen, und den allgemeinen Armenverband 
gleichmäßig vertreten. — Wer ſich der Wahl enthält, würde 
die Beſtimmung der Vertreter des Armenweſens aus ſei⸗ 
nen Händen geben, ſich ſeines Wahlrechts begeben, dem Be⸗ 
ſchluſſe der Majorität beitreten und ſomit durch fein Aus? 
bleiben nicht nur die allgemeine Witkſamkeit für das Armen⸗ 
weſen ſchwächen, ſondern auch von neuem zu unheilvollen 
Trennungen Anlaß geben. B. W. 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslauu. Natibor. 


Dec S S S 


Niiederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Von den im dritten Quartale d. J., als im Bereiche der Nkederſchleſiſch⸗Maͤrklſchen 
Er Eiſenbahn gefundenen, an das hieſige Magazin der Geſellſchaft abgelieferten Gegenſtänden liegt 


| Flemming.) Preis 10 Sgr. 
Sb 


Sch ec SD D e 
Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands und des Auslandes iſt zu haben, in 
Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stod: 
Neueſte Karte des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates, in größtem 
Landkartenformat, bearbeitet von F. Handtke. (Verlag von C. 


D Sh D d S Sd 


Für 10 Sgr. ift zur Unterhaltung, wie auch zur Wiedererzahlung, die beliebte Schrift 
in dritter Auflage in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt 
(Kaſchmarkt Nr. 47), — Liegnitz bei Reißner, — Glogau bei Flemming, — Schweid⸗ 


nitz bei Heege: 
Fr. Rabener, 


— 
Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen, 


enthaltend (256) intereſſante Anekdoten zur Aufpeſterung in Geſellſchaften, — auf 
0 Reifen — Spaziergängen und bei Tafel 

Mit wahrem Vergnügen wird man in dieſem witzreichen Buche leſen und über die 
naiven Einfälle baucherſchütternd lachen müſſen. 

Auch in Natibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin bei Stock, in 
Glaz bei Hir ſchberg, in Neiſſe bei Hennings vorräthig. 


Heute, Dienſtag den 7. November, 


Abends 6 Uhr, im König von Ungarn, 
Majeſtätsbegriff in Vergleich mit dem Gottes begriff“ — ucberſicht: „Alle Volker find an 
ihten Göttern geſtorben;“ wird es auch das deutſche? — Unfer Gottesbegriff. — Anwen⸗ 
dung auf den Mazeſtätsbegriff. — Gott iſt erkennbar und begreiflich! — Beweiſe. 
— Iſt Gott ein Individuum? ein perſonliches Weſen? dreieinig? — Eigenſchaften Gottes. 
Eintrittskarten a 1 Kit. 15 Sar. und Familien-Billets à 3 Rtl. 20 Sgr., beide für 
den ganzen Winter gültig, find bei den Herren Joſef Max u. Komp., W. G. Korn 
und Graf, Barth u. Komp. zu haben. Dr. Richter. 


fang der popular⸗philoſophiſchen Vorträge: „Der 


ein ſpezielles Verzeichniß bei den Bahnhofs⸗Inſpektoren zu Bertin, Breslau und Göcht 
auf vier Wochen zur Einſicht aus. Die Verlierer werden hiervon mit der Aufforderung in 
Kenntniß geſetzt, ihre Anſprüche binnen 4 Wochen bei uns geltend zu machen, widrigenfalls 
die gefundenen Effekten öffentlich verkauft und die ſpätern Anſprüche lediglich an die Auk⸗ 
tionslooſung verwiefen werden müſſen. Berlin, den 20. Oktober 1848. 


Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Wein⸗ und Bierhalle Zur deutſchen Einigkeit, 


Alle Sorten Weine, gute Biere (böhmiſch, bairiſch und Berliner Weißbier), 
gute ſchmackhafte Speiſen, freundliche Bedienung, Billard, Berliner und hieſige Zei: 
tungen laden zu zahlreichen Beſuchen ein. 


J. P. Goldſchmidt in Berlin, 


hält Niederlage feiner berühmten Streichriemen und Mineralabzieber bei 
B. K. Schieß, Eckbude am Markt, der Krone gradeüber. 


Karlsſtraße Nr. 38, im Hauſe die 2te Thüre, 


werden nachſtehend vermerkte Herreu⸗Garderobe-⸗Artikel zu enorm billigen aber feſten 
Preiſen verkauft: *. 

a) Weſtenſtoffe in Wolle, Valencia, Pique, Sammt u. Seide, v. 5 Sg. bis 2, Rt. d. Stüc, 
b) Halstücher in Seide, Wolle, Atlas u. Batiſt, von 6 Sgr. dis 1 el. 10 Sgr., 
© Shawls in Seide, Atlas und Wolle, von 7 Sgr. bis 1 Nil. 10 Sgr., 

d) Taffttücher, von 17 ¼½ Sgr. bis 1 Nil. 20 Sgr., 

e) Chemiſetts, Halskragen und E zu billigen Preiſen. 

1) Bonkskin und wollene Handſchuh für Herren und Damen. 


Karlsſtr. Nr. 38, im Haufe die 2te Thüre. 


Folge den Kultus vom Gemeindeweſen ganzlich auszuſchlie⸗ 
1 


f 


1 
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Zweite Beilage zu Je 261 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 7. November 1848. 


Theater⸗Nachricht. 


Novelle von Dr, E. Raupach. — Donna 
Iſaura, Fräulein Eliſe Schmidt, vom 
Stadt⸗Theater in Lemberg; Sancho Perez, 
Herr Baumeiſter, vom großherzoglichen 
Hoftheater in Schwerin, als Gäſte. 

Mittwoch: „Oberon, König der Elfen.“ 
Feen⸗Oper mit Tanz in drei Akten, Muſik 
von C. M. v. Weber. 


Verein, & S. XI. 6. HR. u. T. A I. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung ihrer einzigen Tochter 
Amalie mit dem Kaufmann Herrn Iſidor 
Wechſelmann aus Nikolai, zeigen lieben 
Verwandten unb Freunden höflichſt an: 

Wilh. Landsberger und Frau. 

Ratibor, den 3. November 1848. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julius Kupfermann. 
Eduard Haaſe. 
Breslau und Pleiſche, den 5. Nov. 1848. 


Als Neuvermäylte empfehlen ſich: 
Robert Groſſer, 
Hermine Groſſer geb. Leſſing. 
Gontkowitz, den 4. November 1848. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
„Die heut Nachmittags 4 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Fran⸗ 
ziska, geb. Herrmann, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Kupp, 5. November 1848. 

Mouillard. 
Todes⸗Anzeige. 

Unſern hieſigen und auswärtigen geehrten 
Freunden und Bekannten zeigen wir hierdurch 
ergebenſt an, daß unſer theurer Vater, 
Schwieger⸗, Groß- und Urgroßvater, der 
Klempner⸗Mittels⸗Aelteſtt Herr Karl Auguſt 
Winkler, zur Ruhe der Seligen eingegangen 
iſt. Es ſtarb derſelbe nach langen Leiden an 
Altersſchwäche den 4. d. früh 6%, uhr in 
dem ehrenvollen Alter von 88 Jahren 3. Mo⸗ 
naten, nachdem derſelbe ſeit länger als 63 
Jahren Bürger hieſiger Stadt war. um 
ſtille Theilnahme bitten ergebenſt: 

Caroline, verehl. Rozynska, geb. 
Winkler, als Tochter. 

Johann Rozynsky, Ofenfabrik⸗Be⸗ 
ſitzer, als Schwiegerſohn. 

Adolph Rozynsky, Töpfermeiſter, 

Eliſa, verehl. Müller, g. Rozynska, 

Anna Ro zynska, als Enkel. 

Pauline, verehl. Rozynska, geb. 
Grundig. 

Mathilde Rozynska, als Urenkel. 

Heinrich Müller, Kaufmann. 

Breslau, den 6. Nov. 1848. 


Todes-Anzeige. 

Geſtern Abend um 7 Uhr ſchied ſanft aus 
dieſem Leben unſere innigſt geliebte Frau, 
Mutter und einzige Tochter Auguſte Möcke, 
geb. Brichta, in Bone von Unterleibsleiden 
im Alſten Lebensjahre, was wir, um ſtille 
Theilnahme bittend, allen unſern Verwandten 
und Freunden hiermit anzeigen. 

Klein⸗Kauden, den 4. November 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Mittag 12 uhr verſchied nach jahre⸗ 
langen Leiden unſere liebe Frau, Mutter, 

chwieger⸗ und Großmutter, Sophie Za⸗ 
dig, geb. Ollendorf, in dem Alter von 
54 Jahren. Tief betrübt zeigen wir dieſes 
allen Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 4. November 1848. 


Die Hinterbliebenen. 


Naturwissenschaftliche 
Seetion. 
Mittwoch den 8. November, Abends 6 Uhr, 
Herr Prof.Dr. Duflos über einige in letz- 
ter Zeit interessant gewordene Kohlenstoff- 
verbindungen, und der Secretär der See- 
tion eine Abhandlung des Herrn Bergmei- 
ster Zobel in Reichenstem über das Vor- 
kommen von Graphit in Schlesien und der 
Grafschaft Glatz, 


Im alten Tyeater. 


Heute Dienſtag den 7. und Mittwoch den 
Sten wird durch den Profeſſor Hrn. Eberle 
mit 5 Fuß hohen Figuren aufgeführt: Die 
ſchöne Müllerin, oder: Die Flucht im 
Mehlſack. Luſtſpiel in 3 Akten. Perſonen: 
Graf Friedrich von der Schreckenburg. Ro⸗ 
drich, fein Sohn. Mathilde, feine Tochter. 
Freiwald, ſein Lehnsmann. Siegmund, Burg⸗ 
dogt. Hanno, Hofmüller. Pauline, ſeine 
Tochter. Hans, Lorenz, Müllerburſchen. Kas⸗ 
perle, Rodrichs Diener. Hierauf neues Bal⸗ 
let und Metamorphoſen. Zum Schluß eine 
chineſiſche Feuermaſchine. N 

Billets zu Logen und Sperrſitzen a 6 Sgr. 
ſind am Tage im alten Theater zu haben. 

Kaſſenöffnung 5%, uhr. Anfang 6 ½ uhr. 

Schwiegerling 


Dinstag: „Die Schule des Lebens.“ 
Schauſpiel in 5 Akten, nach einer alten 


Ausgeßaichneter Herr Jakoby! 
ie find ansgefaichnet! 
Ausgeßaichnet haben Sie geſprochen mit 
dem Herrn Potsdammer, und der Herr Pots⸗ 
dammer hat geſprochen mit Ihnen 
ausgeßaichnet! 
Ausgeßaichneter Herr Jakoby! 

Sie ſind ausgeßaichnet! 
Privataktuarien⸗Verein f. Schleſien. 
Sonnabend den II. Nov. Abends 8 uhr 
im Liebich ſchen Lokale 
außerordentl. Geueral⸗Verſammlung 
zur Berathung und Beſchlußnahme über die 
beantragte Aufnahme der Beſtimmung in die 

Statuten: 
daß die Einziehung zur Kriegsreſerve oder 
mobilen Landwehr die Mitgliedſchaft nicht 
aufhebt. 
Das Direktorium. 


Der Plan von Wien 


nebſt ſpezieller Bezeichnung der Straßen 
und Plätze, iſt zu haben in der Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 


Preis 1 Sgr. 
111 


11! Beachtenswerth. !!! 
So eben iſt bei Leopold Schleſinger 
in Berlin (Schloßfreiheit 8) erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen; vor⸗ 
räthig in Breslau dei A. Schulz u. 
Komp., Altbüßerſtraße Nr. 10, an der Mag⸗ 
dalenenkirche: 


Preußens 


König und Volk. 
Zur Verſöhnung 


freies Wort 
von : 

Max Zacharias. 
2 Bg. in elegantem umſchlage. Preis 5 Sgr. 
Der aus „Held's Lokomotive“ bekannte Ver⸗ 
faſſer hat in dieſer Denkſchrift, welche eine 
treffende Charakteriſtik Friedrich 
Wilhelm IV. enthält, ein ſchätzbares Ma⸗ 
terial zur Beurtheilung preußiſcher Zuſtände 
in leicht faßlicher und gedrängter Form nie⸗ 

RR 


dergelegt. 
Musikalien- 


Abonnement 
der königl. Hof-Musikhandlung 


112 Bote & G. Bock, 


Schweldnitzerstr. Nr. S. 
Für Hiesige und Auswärtige he- 
kanntlich die allervortheil- 


8 haftesten Bedingungen. 1 


Ein katholiſcher Geiſtlicher ging am 
23. September d., Nachmittags von Ked⸗ 
zierzun nach Zelaskowo bei Gneſen, feinen 
Freund, einen Oekonom, zu beſuchen. 
Abends 9 Uhr verließ der Geiſtliche das 
Zimmer ſeines Freundes und war trotz 
aller ſogleich angeſtellten Nachforſchungen 
ſpurlos verſchwunden. Der Genannte war 
klein und ſchlank von Körper, hatte ein 
rundes blaſſes Geſicht, kleine Naſe, große 
blaue Augen und dunkelblonde Haare, die 
Sprache polniſch und deutſch, der Anzug 
ein brauner Ueberrock mit gelbem Pelz 
gefuttert, ſchwarzes Halstuch, ſchwarze 
Weſte und ſchwarze Beinkleider, feines 
Unterzeug V. R. gezeichnet. 

Man vermuthet theils, daß der Geiſt⸗ 
liche meuchelmörderiſch getödtet, theils, daß 
er vor dem Verſchwinden von einer fixen 
Idee befallen ſei (letzteres iſt jedoch früher 
nie bemerkt worden). 

Sämmtliche Militär- und Civilbehörden, 
ſowie ein jeder von Menſchenliebe Beleb⸗ 
ter werden freundlichſt erſucht, falls ſie 
über den Verſchwundenen nur die geringfte 
Auskunft ertheilen können, dieſelbe unter 
der Adreſſe: 

Propinator Paulke in Lowinnetz 
bei Moſchin im Schrimmer Kreiſe, 
ſchleunigſt einſenden zu wollen. 


Nur noch bis 17. Nov. 


wird der Ausverkauf von Schnittwaaren, Tü⸗ 
chern, Handſchuhen, Weſten, Schleiern, Strüm⸗ 
pfen ꝛc. ꝛc. um ſchnell damit zu räumen fort⸗ 
geſetzt: Roßmarkt Nr. 19, der Börfe ge 
genüber, im Gewölbe. 
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Concerte des Künstler vereins. 
Der hiesige Künstler-Verein wird in bevorstehendem Winter vier Abonne- 
ments-Concerte, immer Donnerstag Abends 7 Uhr im Musiksaale der Universität $ 
veranstalten, insofern die Anzahl der Abonnenten die Kosten dieses Unterneh- 


mens deckt. Man abonnirt in jeder der hiesigen Musikhandlungen mit 2 Thlr. % 


auf 4 Concerte. Das erste derselben würde Mitte November stattfi 
IA ren enen enen. N n 
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Man erſucht Alle, welche noch mit unterſchriften verſehene Formulare der „Bittſchrift 
von Urwählern an eine hohe Verſammlung zur Vereinbarung der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung“ in Betreff der Beſchleunigung des Verfaſſungswerkes in Händen ha⸗ 
ben, dieſelben gefälligſt bis zum 8. November an die Starke' ſche Buchdruckerei, Char⸗ 


lottenſtraße 20, in Berlin, unter Kreuzband durch die Poſt zurückzuſenden. 


Das Dominium Giesmannsdorf bei 


Neiſſe 


t hierdurch feinen Geſchäfts freunden 


ei 
an, baß feine Preßhefen⸗ und Kornſpiritus⸗ 


Fabrik wieder vollſtändi 


in Betrieb geſetzt 


worden, und werden eingehende Aufträge ſofort 
in friſcher triebkräftiger Waare ausgeführt. 


Die modernſten wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffe, echte Cachemir⸗ 
Roben (reine Wolle) à 8 Thlr., Mouſſeline⸗de⸗laine-Roben von 3 Thlr. an, 


fo wie Barége-Kleider (21 Ellen) für 4 


Thlr., ſchwarze Mailänder Glanz⸗Taffte 


und bunt geſtreifte Seidenzeuge von 15 Sgr. ab, empfiehlt in ſehr großer Auswahl: 
Weisler, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50, Ecke der Junkern⸗Straße. 


Die vorzüglichen Roſa⸗Lampendochte 


ſind jetzt wieder bei 


K. Schieß, 
Ausverkauf einer 


am Markt, Eckbude der Krone gegenüber. 


Obſtbaumſchule. 


Meine zu Krelkau bei Münſterberg ſeit mehreren Jahren angelegte Baumſchule, wor⸗ 


innen Wildlinge jeder Sorte und Größe, eben ſo veredelte Bäume, desgleichen Quitten und 
Johannisholz, wo im Ganzen ſich Tauſende Schocke beſinden, bin ich geſonnen Wohnungs⸗ 


veränderungshalber bei ſehr billigen Preiſen 
Sohne in Krelkau zu erfahren. 


zu verkaufen. Die Preiſe ſind bei meinem 


Grafenort, den 27. Oktober 1848. 


Der herrſchaftliche Baum- und Gemüſegärtner Peicker. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die Ueberfuhr über die Oder von dem 
Bürgerwerder nach dem Stadtgute Elbing 
fol auf 3 Jahre, vom 1. Januar 1849 bis 
ult. Dezember 1851, anderweit verpachtet 
werden. 

Pachtluſtige werden eingeladen, 
deshalb auf 

den 28. November d. J., Nach⸗ 

mittags 5 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumten Verpachtungs⸗Termine ihre Gebote 
abzugeben. 

Die Pachtbedingungen können in der Raths⸗ 
diener⸗Stube eingeſehen werden. 

Breslau, den 24. Oktober 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Behufs der anderweitigen Verdingung des 
Land⸗Fracht⸗ Transportes der von dem uns 
terzeichneten Montirungs⸗Depot ſowohl an 
die königlichen Truppen, als auch an andern 
Depots zu verſendenden Militär⸗Bekleidungs⸗ 
Gegenſtände für den Zeitraum vom 1. Ja⸗ 
nuar bis ult. Dezember 1849 iſt ein Termin 
auf den 20. November d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Büreau deſſelben, 
Dominikanerplatz Nr. 3 anberaumt, wozu 
kautionsfähige Entrepriſeluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die dieſer 
Entrepriſe zu Grunde gelegten Bedingungen 
vor Abhaltung des Termins, zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in dem gedachten Büreau einge⸗ 
ſehen, auch die Erklärungen der Unterneh: 
mungsluſtigen im Termine ſowohl perſönlich, 
als auch durch verſiegelte, ſchriftliche Sub⸗ 
miſſionen abgegeben werden können. 

Breslau, den 4. November 1848. 

Königliches Montirungs: Depot. 


Steckbrief. 
In der Nacht von geſtern zu heute ſind 
mittelſt Durchbruch der Mauer aus unſerm 
Gefängniſſe die wegen Diebſtählen verurtheil⸗ 
ten unten ſignaliſirten gefährlichen Sträflinge: 
Amand Stiller, 
Robert Lange, 
Eduard Dumlich, 
Anton Winkler, 
entflohen. Wir bitten um deren Verhaftung 
und Ablieferung an uns. 
Neiſſe, den 5. November 1848. 
Königliches aa 
ilſe. 
Signalement des Am and Stiller: 
Geburtsort, Sergsdorf; Aufenthaltsort, Hei 
nersdorf; Religion, katholiſch; Alter, 20 Jahr; 
Größe, 5 Fuß 3 Zoll; Haare, blond; Stirn, 


in dem 


niedrig; Augenbraunen, blond; Augen, 3 
Naſe und Mund, proportionirt; 


Entſtehen; Zähne, 1 Backenzahn fehlt; Kinn, find 


be 
rund; Geſichts bildung, länglich; Geſichts farbe, 
gefund; 3 unterſetzt; Sprache, deutſch. 
— Bekleidung: D ein Hemde; 3), ein 


Paar 


blaugeſtreiften Zeughoſen; 3) ein 
Paar langſchäftige Stiefeln; 4) eine rothge⸗ 
blümte Mancheſter⸗Weſte; 5) ein Purpur⸗ 
halstuch; 6) ein ſchwarztuchener Rod; 7) eine 
ſchwarztuchene Mütze, das Schild mit Plüſch 


eingefaßt. 
Signalement des Robert Lange: 
Geburtsort, Ottmachau; Aufenthaltsort, 


Neiſſe; Religion, katholiſch; Alter, 18 Jahr; 
Größe, 5 Fuß % Zoll; Haare, blond; Stirn, 
niedrig; Augenbraunen, blond; Augen, blau⸗ 
grau; Naſe, etwas dick; Mund, gewöhnlich; 
Bart, keinen; Zähne, einige Backenzähne feh⸗ 
len; Kinn, rund; Geſichtsbildung, rund; Ge⸗ 
ſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, unterſetzt; Spra⸗ 
che, deutſch und polniſch. — Bekleidung: 
1) ein Hemde; 2) ein Paar blaugeſtreifte 
Burkinhofen; 3) ein Paar Halbſtiefeln; 4) eine 
rothgeſtreifte ſeidene Weſte; 5) ein weißes 
blaugeblümtes Halstuch; 6) eine blaue Tuch⸗ 
mütze mit Sammetrand; 7) einen braunen 
Rock. 
Signalement des Eduard Dumlich: 
Geburtsort und Aufenthaltsort, Koſchpern⸗ 
orf; Religion, katholiſch; Alter, 19 Jahr; 


Große, 5 Fuß; Haare, dunkelbraun; Stirn, 


niedrig: Augenbrauen, braun; Augen, grau; 
Naſe und Mund proportionirt; Bart, im 
Entſtehen; Zähne, vollſtändig; Kinn, rund; 
Geſichtsbildung, desgl.; Geſichts farbe, geſundz 
Geſtalt, klein; Sprache deutſch. — Be⸗ 
kleidung: I). ein Haus hemde; Y ein 
Paar ſchlechte blaugeſtreifte Hoſen; 3) ein 
Paar Halbſtiefeln; 4) eine blautuchne Weſte; 
5) ein ſchwarztuchner Rock; 6) eine ſchwarz⸗ 
tuchene Mütze. 

Signalement des Anton Winkler: 
Geburtsort und Aufenthaltsort, Glombach, 
Kreis Münſterberg; Religion, katholiſch; Al⸗ 
ter, 40 Jahr; Größe, 5 Fuß 4 Zoll; Haare, 
ſchwarz mit Platte; Stirn, hoch; Augen⸗ 
braunen, ſchwarz; Augen, grau; Naſe, läng⸗ 
lich; Mund, mittel; Bart, ſchwarz; Zähne, 
ſchadhaft; Kinn, länglich; Geſichtsbüldung, 
länglich; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalk, ſtark; 
Sprache, deutſch. — Bekleidung: 1) ein 
blauer Tuchrock; 2) eine ſchwarze Tuchweſtez 
3) blaugraue Tuchhoſen; 4) ſchwarzſeidenes 
Halstuch; 5) weißes Vorhemdchen ; 6) ſchwarze 
Plüſchmütze; 7) kalblederne Halbſtiefeln; 8) 
blau und weißgegittertes Schnupftuch; 9) ein 
Hemde. 


Bekanntmachung. 

Die zu Czerwionka, Rybniker Kreiſes, be⸗ 
legene amerikaniſche Mühle mit 2 Dampf⸗ 
und 2 Waſſergängen ſoll auf einige Jahre im 
Wege der Licitation, wozu ein Termin zum 
20ſten d. M. loco Czerwionka anſteht, ver⸗ 
pachtet werden. Die Bedingungen konnen bei 


der Mühlen⸗Verwaltung jeder Zeit eingeſehen 


werden. Pachtluſtige und kautfonsfähige Un 
8 wollen ſich zu obigem ein 
en. 


Dubensko, den 4. November 1848. 
6. Wernicke. 


\ 


| 
| 
I 
| 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Handelsmann 
Eduard Robert Regel hierſelbſt iſt am 
22, Auguſt d. J. der Concurs eröffnet wor⸗ 
den. Alle unbekannten Gläubiger des vorge⸗ 
nannten Gemeinſchuldners haben ihre Forde⸗ 
rungen in termino 
den 12. Januar 1849 Vorm. 9 Uhr 
vor dem Beputirten Herrn Land⸗ und Stadt: 
Gerichts⸗Rath Schmidt im hieſigen Par⸗ 
teienzimmer anzumelden und zu beſcheinigen. 
Die Ausbleibenden werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an die Maſſe präkludirt, und es wird 
ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Grünberg, den 12. Oktober 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Eigarren⸗Auction. 
Mittwoch als den 8. d. M. Vorm. 10 uhr 
und Rahm. 2 uhr ſollen auf dem königl. 


Packhofe 
200,000 
feiner, abgelagerter, tadelfreier Manilla⸗Ci⸗ 
garren öffentlich verſteigert werden, 
Breslau, den 6. Novbr. 1848. 
Mannig, Auktionskommiſſar. 


Anktion. 

Sonnaberd den II. November d. J. Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ſollen bei dem Telegraphen⸗ 
Häuschen Nr. 46, an der Stelle, wo der Ei⸗ 
ſenbahndamm nicht weit von der Mauſchen 
Beſitzung zu Rathau die Chauſſee nach Ohlau 
durchſchneidet, 90 Schachtruthen Kies ‚öffent: 
lich gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend 
verſteigert werden. 

Brieg, 3. November 1848. 

Der Auktions⸗Commiſſarius des königl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts. 

Bei dem kleinen Waſſerſtande der Oder 
und dem zu befürchtenden Einwintern der 
Schiffe, wird es jetzt häufig gewünſcht, daß 
den Schiffern Waaren abgenommen und per 
Axe verladen werden, weshalb ich mich zur 
Beſorgung derartiger Angelegenheiten beſtens 
empfehle. 

Kroſſen a. O., den 3. Nopbr. 1848. 

Adolph Bartſch, Spediteur, 
Agent der Breslauer Strom⸗ und 
Hamb. Fluß⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Durch perſönlich gemachte billige Einkäufe 
in letzter Leipziger, ſo wie jetziger Frankfur⸗ 
ter Meſſe, empfehle ich eine große Auswahl 
wollener Patent⸗Jacken für Herren und Da⸗ 
men, wollene umſchlagetücher, in allen Grö⸗ 
ßen, Kinder⸗Kleidchen und Ueberwürfe, wollene 
Strümpfe in allen Größen, Mädchen⸗, Kna⸗ 
ben: und Herren⸗Mützen, Shawls, Pulswär⸗ 
mer, warme Handſchuh und eine große Aus⸗ 
wahl aller Arten wollener Strickgarne zu 
ganz beſonders billigen Preiſen. 

Breslau, im November 1848. 

C. Lucas, Schmiedebrücke 28. 


ane. . ee ME 

Auf dem Wege vom Ringe nach der Al: 
brechtsſtraße iſt eine goldne Broche verloren 
gegangen. Dieſelbe war mit Rubinen beſetzt 
und in der Mitte befand ſich ein von weißen 
Perlen umgebener Diamant. Der ehrliche 
Finder erhält in der Galanteriewaaren⸗Hand⸗ 
lung des Hrn. P. Levy, Ring Nr. 33, eine 
angemeſſene Belohnung. 


Verpachtung eines Hotels. 


Familienverhältniſſe machen es mir wün⸗ 
ſchenswerth, die Gaſtwirthſchaft und das 
Weingeſchäft, welche ich im Hötel blane 
in Grof:-Glogan in Pacht habe, abzutre⸗ 
ten: Es befinden ſich in dem Hotel 20 Gaſt⸗ 
zimmer, ein Speiſeſaal, eine beſondere Wein⸗ 
ſtube, Stallung zu 50 Pferden, fo wie alle 
übrigen zum Betriebe eines derartigen Ge⸗ 
ſchäftes nöthigen Lokalitäten. Hierauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich geneigt in portofreien 
Briefen an den Kaufmann Herrn Franz 
Weiner zu Glogau, an meinen Sohn 
Wilhelm Kolshorn daſelbſt, oder an mich 


wenden. 
A. W. Kolshoru, 
Kaufmann in Schwiebus. 


Bekanntmachung. 
Allen hieſigen und auswärtigen Freunden 
des Kegelſchiebens hiermit die ergebene An⸗ 
zeige, daß im Reichsverweſer, Hinter: 
dom, Gräupnergaſſe Nr. 8, von Mitt: 
woch den 6. ab bis Mittwoch den 15. d. M. 
ein Lagenſchie ben ſtattfinden wird und 
das Reglement hierzu im Lokale aushängt. 
Breslau, den 5. November 1848, 
Kroneberg, 
- Cafetier. 


Ein junger Mann, welcher 6 55 Jahre in 
einem bedeutenden Spezerei⸗Geſchaft, einer 
Kreisſtadt Schleſiens ſervirte, wünſcht zu 
Weihnachten d. J. ein Unterkommen ähnlicher 
Branche und ſieht weniger auf bedeutendes 
Salair, als auf humane Behandlung, Nä⸗ 
here Auskunft hat die Güte Herr C. J. 
Bourgarde in Breslau, Schuhbrücke 8 
zu ertheilen. 


ein ganz neu erbauter Gafthof, 
maſſiv, mit Stallung, Kegelbahn, Obſt⸗ 
und Gemüſegarten, letzterer 3 Morgen 
roß, auf 11,088 Nil, tariet, iſt Familien: 
verhältniſſe halber für 6000 Rtl. ſchleu⸗ 
nigſt zu verkaufen. Näheres im 
Central⸗Adr Bureau, 
Kupferſchmiedeſtraße 17. 


Sumanität. 
Mittwoch den 8. November: 
Theatraliſche Vorſtellung. 

Im König von Ungarn, 
Mittwoch den 8. November d., 
humoriſtiſche Geſang⸗Unter⸗ 

a haltung f f 


von J. Frey aus Töplitz, Anfang 6 uhr. 
E. Knappe. 


Hötel des Princes 


in Berlin am Opernplatz, empfiehlt einem rei⸗ 
ſenden Publikum beſtens 
! Ji. Heurſen. 


Weiß⸗Garten. 


N Dienſtag, den 7. November 
Konzert der Philharmonie 
unter Leitung des Herrn A. Köttlitz. 

Anfang 6%, Uhr. Ende 10 uhr. 
Im ehemaligen Zahnſchen Lokale findet 
jetzt das Montags⸗Kränzchen ſtatt; wozu er⸗ 
gebenſt einladet: 


der Vorſtand. 


Zur Kirmes 
morgen Mittwoch den 8. und Donnerſtag den 
9. d. M. ladet ergebenſt ein 
Siebeneicher, Gaſtwirth in Lilienthal. 


Bruſt⸗Caramellen 


in ihrer eigenthümlich heilkräftigen Art ge⸗ 
gen Huſten, 1 überhaupt gegen 
alle Bruſtübel, vielſeitig ärztlich empfoh⸗ 
len, nur ächt bei 


Eduard Groß, 


am Neumarkt 42, 

a Carton 3 Sgr., 12 Carton à 1 Rtlr., 
auswärts a Cart. 3½ Sgr., und zwar in 
Beuthen O/ S. bei Mad. Gottliebe Potpka, 
Freiburg bei Hrn. F. W. A. Hagen, 
Gleiwitz bei Hrn. Jacob Wetz, 
Glaz bei Hrn. E. L. Prager, 
Goldberg bei Hrn. J. E. Günther, 
Hirſchberg bei Hrn. Theodor Gyrdt, 
Königshütte bei Hrn. H. Göldner, 
Koſel bei Hrn. J. G. Worbs, 
Koſel bei Hrn. Carl Hoffmann, 
Landeshut bei Hrn. Carl Möſekopf, 
Namslau bei Hrn. Fr. Herrmann, 
Neiſſe bei Hrn. C. Baumgart, 
Oppeln bei Hrn. A. Alt, 
Oſtrowo bei Hrn. Ant. Herlen, 
Pleß bei Hrn. F. Weichart's Wwe. u. Gierich, 
Ratibor bei Hrn. B. H. Guhrauer. 
Ujeſt bei Hrn. J. Wehowsky, 
Ujeſt bei Hrn. S. Traube, 
Waldenburg bei Hrn. F. A. Mittmann, 
Warmbrunn bei Hrn. Carl Liedl. 

Jeder Carton iſt in grün Papier emballirt, 


Amal mit meinem Siegel verſehen. — Wie⸗ 
derverkäufer erhalten ſohnenden Rabatt. 
D. 


um etwaigen Mißverſtändniſſen vorzubeu⸗ 
gen, mache ich hiermit meinen Freunden und 
Bekannten die ergebene Anzeige, daß ich nicht 
mehr in der Stektiner Vereins⸗Zucker⸗Siede⸗ 
rei fungire, ſondern nun die Stelle als Werk: 
führer in der Glogauer Zucker : Fabrif 
übergommen habe. 

Chr. Nöains, 
Werkführer in der Glogauer Zucker⸗Fabrik, 
ehemaliger Werkführer 
von den Herren FJoeft u. Söhne in Köln a. R 
Avis. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich die hiefige Rehni⸗ 
ſche Pappen⸗Fabrik käuflich übernommen, 
und ſolche unter meinem Namen und für meine 
alleinige Rechnung fortführen werde. 

Ich bitte, das meinem Herrn Vorgänger 
geſchenkte Vertrauen auf mich gütigſt zu über⸗ 
tragen, und gebe die Verfiherung, daß ich 
ſtets bemüht fein werde, daffel‘ e in jeder Hin⸗ 
ſicht zu rechtfertigen. 

Brieg, den 1. November 1848. 

3 Carl Mühmler. 

Papierſpäne und Hadern werden von mir 
zu den beſten Preiſen bezahlt. 


Wald⸗ Samen. 


Zu Herbſtkulturen offerire ich Birkenſamen 
a 1½ Sgr., Ahorn 1˙½ Sgr., Spisahorn 
2 Sgr., Hainbuchen 1½ Sgr., Rothbuchen 
13, Sgr., Eichen 1 Sgr., Weisdorn 2 Sgr., 
Ellern 4 Sgr., Nordiſche Bergellern 6 ½ Sgr., 
Akazien 9 Sgr. und andere Laub- und Nadel: 
holz: Sämereien. 
H. G. Trumpff in Blankenburg am Harze. 

Eigenthümliche Damenſchuhe, mit höch⸗ 
ſter Waſſerdichtheit, Eleganz, Leichtigkeit und 
größter Dauer verfertigt E. Exner, 

., Schmiedebrüde 26, Parterre. 

NB. um Täuſchung zu verhüten halte ich Pro: 
— RB 

Zu verkaufen iſt ein reinliches Gebett Bet: 
ten: Roſenthaler Straße Nr. 10a. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


2762 — 


Die 
in größter 


ueſten Modells in fettigen ſchwarzſeidenen und Lama⸗Mänteln offeritt 
uswahl zu den billigſten Preiſen 


A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 50. 


Offene Stelle für eine Wirthſchaf⸗ 
terin aufs Land weiſet nach das conceſſ. 
Commiſſions⸗ und Geſinde⸗Vermiethungs⸗Bü⸗ 
reau von E. Berger, Biſchofſtr. 7. 

Ein junger, rüſtiger Mann, mit guten 
Atteſten verſehen, wünſcht ein baldiges Unter⸗ 
kommen als Hausknecht oder Kutſcher. Der⸗ 
ſelbe wohnt Schweidnitzer Vorſtadt, Agnesſtr. 
Nr. 8. Lange. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener mi⸗ 
litärfreier und unverheiratheter Kutſcher ſin⸗ 
det ein ſofortiges Unterkommen. 

Näheres Büttnerſtraße Nr. 31 im Comptoir. 

Eine junge gebildete Dame aus der fran⸗ 
zöſiſchen Schweiz, welche ſchon ſeit mehreren 
Jahren als Gouvernante in anſehnlichen Häu⸗ 
ſern conditionirte, und in allen Wiſſenſchaf⸗ 
ten unterrichtet, ſucht ein baldiges Engage: 
ment, wo möglich in Breslau. Nähere 
Aus kunft ertheilt N 

E. Berger, Biſchofſtr. 7. 
. Hauskauf⸗Geſuch. 

In Rüben juht en zahlungfähiger Bres⸗ 
lauer Bürger ein kleines Haus auf der Haupt⸗ 
ſtraße ohne Einmiſchung eines Dritten zu 
kaufen. Nachrichten werden bald franko er⸗ 
beten an: ꝛc. Beiler, Neumarkt Nr. 32. 

Defonomie: Lehrlinge weifet mehrere 
nach das conceſſ. Gommiffions- und Geſinde⸗ 
Vermiethungs⸗Büreau von 

E. Berger, Biſchofſtr. 7. 

Ein Forſtbeamte und Faſanenjäger, 
welcher zum 1. April k. J. brotlos wird, 
wünſcht ein anderweitiges Unterkommen zu 
ſinden. Darauf Reflektirende wollen ſich in 
unfrankirten Briefen an den Faſanenjäger 
Machatſch zu Sickowo bei Schmiegel wenden. 

Einen Gutskäufer mit disponiblen 
25,000 Rthlr. weiſet nach der Commiſſionair 

E. Berger, Biſchofſtr. 7. 


Auſtern 
bei Julius König. 


Holſteiner Auſtern 
bei Lange u. Komp. 


Friſche Hummer 
bei E. Wendt. 


Ein Gewölbe, 


nahe am Ringe, Oderſtraße Nr. 40, iſt ſofort 
zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt zu 
erfragen. 

Eine neue Sendung der beliebten 
Warſchauer Stearin-Lichte 
empfing wiederum und empfiehlt im Ganzen 

und pfundweiſe zu billigen Preiſen: 
Albert Lande, 
Ohlauerſtr. Nr. 87, in der Krone. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 
wird ſofort nachgewieſen unter der Adreſſe 
C. P. Löwen. 

Ein zuverläffiger kautionsfähiger Oe⸗ 
konomiebeamter ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Anſtellung als ſolcher oder als 
Rentmeiſter; Näheres bei dem Herrn Kauf: 
3 in Breslau, Tauenzienſtr. 

*. 71. 


Ein gebrauchter, aber wohl conſervirter 
Mahagoni Flügel — gutes Inſtrument — iſt 
u verkaufen. Näheres bei Ferdinand 

Ein am Sonntag verloren gegangener Her⸗ 
renüberſchuh bittet man gegen Belohnung 
Tauenzienſtr. Nr. 17, 2 Treppen, abzugeben. 

Ein eiferner Kanonguß⸗Ofen iſt billig zu 
verkaufen: Schuhbrücke Nr. 10, im 2. Hofe 

Zu vermiethen und bald zu beziehen: ein 
gut möblirtes Zimmer nebſt Kabinet, 1 Treppe 
vornheraus; zu erfragen Herrenſtraße Nr. 25, 
im Laden. 


— 


Alle Arten weiße Wäſche, ſowie Ausſtat⸗ 
tungen, werden zu den höchſt * Preiſen 
zu nähen angenommen, Ring Nr. 1, im Hofe 
1 Stiege bei Auguſte Parchner. 

Zu verkaufen 
find 2 reinliche Gebett Betten à Gebett 7 ¼ 
Rtl., 1 gußeiſerner Ofen 3 Rtl.: Reuſche 

Eine kleine braune Wachtelhündin ohne 
Halsband iſt verloren gegangen; wer ſelbige 
breite Straße Nr. 39 im Gewölbe abgiebt, 
erhält eine Belohnung. Vor Ankauf wird 
gewarnt. 


Zu vermiethen. 


Auf dem Tauenzienplatz iſt eine gut möblirte 
herrſchaftliche Wohnung im 2. Stock, beſte⸗ 
hend in 9 Zimmern, nebſt Stallung und Wa⸗ 
genplatz ſofort auf beliebige Zeit billig zu ver⸗ 
miethen. Auf Verlangen wird ſolche auch 
ohne Möbel überlaſſen. Das Nähere ſagt: 


Mähl, 
Salvatorplatz Nr. 4. 

Matthiasſtraße Nr. 37 ſind circa 25000 
Stück gut gebrannte Mauerziegeln billig zu 
verkaufen. 

Eine freundliche Mittelwohnung zu vermie⸗ 
then: Roſenthalerſtraße Nr. 10a. 

Alte Taſchenſtraße Nr. 6 im Iten Stock 
iſt eine freundliche Wohnung zu Weihnachten 
eee eee 

Boden⸗Vermiethung. 

Im Hoſpital zu St. Bernhardin find luf⸗ 
tige Schuttböden zu vermiethen. 
Das Vorſteher⸗Amt. 
Gut möblirte Zimmer 
ſind ſtets auf beliebige Zeit zu haben und zur 
Aufnahme Fremder bereit: Tauenzienſtraße 


Zu vermiethen 


und Termin Oſtern zu beziehen iſt Ring 
Nr. 10 und 11 ein Quartier von 3 Piecen 


nebſt Küche und Beigelaß im zweiten Stock. 


Näheres b. Hauseigenthümer daf. zu erfragen. 
Zu vermiethen iſt in den drei Mohren die 
erſte Etage, beſtehend in 6 Zimmern, 1 Saal 
und Beigelaß, desgleichen 4 Zimmer u. Bei⸗ 
gelaß in der 2. Etage. 
Reuſcheſtraße Nr. 2 ift die 2. Etage, in 4 
Stuben und Beigelaß beſtehend, zu vermiethen. 


Neumarkt Nr. 17 iſt das jetzt zum 
Zwirn und Band⸗Handel benutzte Verkaufs⸗ 
Gewölbe vom April k. J. ab zu vermiethen. 
Näheres eine Treppe hoch. 


Hotel garni in Bresla 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Gutsb. Gr. v. Pfeil a. Diersdorf. Guts⸗ 
beſ. v. Scheliha a. Zeſſel. Geſchäfts⸗Reiſen⸗ 
de Franzel a. Nikolsburg, Glogauer u. k. k. 
Oberſt v. Mayern a. Wien. K. k. Oberſt 
Graf v. d. Schulenburg a. Sagan. Major 
v. Maſſow. Kammergerichts⸗Aſſeſſ. v. Köck⸗ 
ritz a. Ratibor. Schauſpieler Keller a. Lieg⸗ 
nitz. Kaufm. Stephan a. Poſen. 

Kaufm. Haſenkamp a. Harburg. Kaufm. 
Bertram a. Sheffield. Kammerherr v. Biſ⸗ 
ſing a. Beerberg. Kammerherr Gr. v. Beuſt 
a. Dresden. Landrechts⸗Präſident v. Buzzy 
a. Linz. Gutsbeſ. Turkull a. Galizien. Par⸗ 
tikuliers Foſter u. Herchel a; London. Lieut. 
Köhler a. Neiſſe. Student Knudem a. Grä⸗ 
fenberg k. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 6. November. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 50 Sg. 54 Sg. 47 Sg. 
Weizen, gelber 58 „ 53 „ 46 „ 
Roggen rr ; male 
G e 7 7 24 7 21 u 


16°, 7 15 77 14 7 


Breslau, den 6. November. 


(Amtliches Cours-Blatt. 
Dukaten 961, Br. 
112½ Gld. 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 92 Br. 


ſiſche Pfandriefe a 


Polniſche Pfandbriefe 4% alte 90 % Br., 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 86%, Br. 
Krakau⸗Oberſchleſiſche 43 Br. 
Friedrich⸗Wilhelme⸗Nordbahn 42 Br. — Wed: 
Gd. Berlin 2 Monat 99 / Gld., keine Sicht 
keine Sicht 1507, Gd. 


Litt. B 891% Br. 
Br. Köln⸗Mindener 3, % 73% Gib. 
ſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Monat 142½ 
995% Gld. Hamburg 2 Monat 150 Gld., 
6, 24% Gld. 


\ 


Geld: und Fonds Courſe: 
Kaiſerliche Dukaten 9%, Br. 
Polniſches Courant 94% Br. 
. Staats: Schuld: Scheine 
Gld. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 95%, Br., neue 3 
1000 Rt, 3% 80% Br., Litt. 5 4% MU Br.“ 


Holländiſche Rand⸗ 
Friedrichsd'or 113%, Br. Louisd'or 
Oeſterreichiſche Banknoten 95 Br. f See⸗ 
per 100 Rt. 3% 74% 
2 77 1 Br. Schle⸗ 
3 45 81 Ye Br, 

neue ma TR 
O iſche 3½% % L.itt. r. 
Kilcbelſchleſiſch⸗Markiſche 3, 68% 


London 3 Monat 


Redakteur: Nimbs. 


